Wogen unterzugehn. l „ 
0 find ihrer etliche abtrünnig ge ⸗ 


| verraten, um ſchäbiger 


immer am Herzen der 


Generationen l fî ‚geprägt 
haben. Es war für die ruſſiſchen Einflüſſen 


diejenigen freilich 
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r re 


„en 1 K 


„Sie haben ihr Deutſchtum preisgegeben, 


haben ihr Blut verraten und ihrem Volk die 


Treue gebrochen.“ 


Schwere Vorwürfe, die da erhoben werden 
gegen unſere Stammesgenoſſen in Ruſſiſch⸗Polen 
und im Baltiſchen Land. F : 

Gewiß, dieje Deutſchen find uns mehr oder 
weniger entfremdet und es war ja genug Gele⸗ 
genheit, während der Kriegsmonate die Erfahrung 
zu machen, daß die deutſchen Soldaten von ſo 


manch' einem „Deutſchen“ in Ruſſiſch⸗Polen nur 


mit Widerſtreben aufgenommen und verköſtigt 
wurden. 
doch von mehr als einem. 

Auch in Lodz. Mi ke 


Und auch hier werden jene Vorwürfe laut. 
Auch hier werden Anklagen erhoben gegen die⸗ 
jenigen, die als „Deutſche“ ſich ſo wenig be⸗ 


Nicht von allen, beileibe nicht; aber 


i 


Fer 1 N. 


äberblickt nach der Küſte der 
Heimat, von dort Beiſtand erſehnend und 


ſtumm erbettelnd, — und niemand naht 


+++ 


pha „ 


währten, daß ſie die Flucht nach Moskau oder lich 


Petersburg vorzogen, nur um nicht in die Lage 


zu kommen, ſich als Quartiergeber deutſcher 
Soldaten betätigen zu müſſen, oder die ſich zu 
Nichtdeutſchen halten und deren Karten ſpielen. 

Das übrige zurückgebliebene Häuflein „Deut⸗ 
ſcher“ ſteht zaghaft dabei und zeigt ſich unent⸗ 
ſchloſſen, anſtatt die Stunde wahrzunehmen und 
ſich offen und ehrlich zum Deutſchtum zu be⸗ 
kennen. een Ee E a 

Das ſchelten die Allzuſchnellen nun als 
„Verrat“, die es auch den Balten nicht ver⸗ 
zeihen können, daß ihrer ſo viele ruſſiſche Unter⸗ 
tanen geworden. . i : 

Aber wenn die „Abtrünnigen“ zunächſt ab⸗ 
wartend ſich verhalten und ſcheinbar untätig 
ſtehn, iſt das gewiß nicht immer Mangel an 
Mut. Dieſe Verdächtigung iſt entſchieden zurück⸗ 


Man muß denn doch die vielen Jahrzehnte, 
bei den Balten die Jahrhunderte in Rechnung 
ſtellen, die ihre Spuren in das Erleben dieſer 
cher Volksſplitter geprägt 


deutſ 
unterſchiedlichſter Art und Stärke ausgeſetzten 
Deutſchen ein ſchwerer Kampf, ihre Sprache 
nicht nur, ſondern auch ihren zumeiſt lutheriſchen 
G T uben, ihre gute deutſche Art und heimiſche 
Kultur ſich zu bewahren. Es war ein hartes, 
oft ſchmerzvolles Ringen, ſich auf der im Meere 
ruſſiſchen Lebens und Treibens ſchwimmenden 
Planke Volkstum zu behaupten und nicht in den 
unruhigen, ewig anſtürmenden und lockernden 


Gen iz, es h 
worden. Es haben trer | 
und Polen aus verächtlicher Furcht oder ge⸗ 
meinem Eigennutz 1 e 19 1 

ihre Väter verleugnet und ihr Volk 
erbe, haben ih Vorteile willen, — oa 
das find die Ausnahmen. Die allermeiſten 
= trotz Not und Kampf getreulich ausge⸗ 


ihrer mehrere in Balten 


lten und unter ſchweren Opfern ihr Deutſchtum 
S 105 als es 115 den obwaltenden Verhält⸗ 
niſſen zu ermöglichen war, | 
RA "erhalten . haben bid Ei Erbe ehrlich 

ütet! Jahrhunderte hindurch⸗ | 

es das beigen will, davon vermögen ſich 
kaum eine Vorſtellung zu 
Schoße des Mutterlandes, 
u, Ben ge 
weſen; denen das koſtbare Erbe ihres Gous- 
1995 nie und nie ſtreitig gemacht worden. Die 


machen, die immer im 


nicht im Kampfe geſtanden gegen fremde Art 


und fremdes Weſen, fremden Zwang und die 


Verlockungen fremder Gewohnheit, derlei nicht 


Vetite Pr 


nur vorm Hauſe ſtand, ſondern tagtäglich in 


die Stube drang und fih einem auf, allen 


Nicht der Untreue darf man die Deutſchen 
in Polen und Balten zeihen, der Verrat fand 


unfre Liebe und unſer ganzes Vertrauen, denn 


— 


fie deutſch für alle Zeiten. 


Der Kreuzerkrieg. 


Durch die Havarie am ſchnellen Fahren ne 
hindert, muß ve der Hilfskreuzer „Kronprinz“, 
ſo gut es geht, | 
Kraft nur läßt darum Kapitän Köhler die Ma⸗ 
ſchinen der „Karlsruhe“ ſtampfen und ſieht 
bald befriedigt, daß er „Berwick“ nach ſich 
zieht. Erſt als „Kronprinz“ aus Sicht ge⸗ 
ſchwunden, ſchüttelt er den Bekannten aus 
Kingston ab und macht ſich davon. 
„Karlsruhe“ ift allein und um fie das Halb- 
dunkel einer mondhellen Nacht auf dem Waſſer. 
Ihre Planken beben unter voller Maſchinen⸗ 
kraft. Ihr Bug teilt die Wellen auf der Fahrt 
zur amerikaniſchen Küſte, wo der Kommandant 
endlich Oel und Kohlen zu kaufen hofft. : 
Sein Wachhabender hebt die Hand zur 
Mütze: „Backbord voraus Kreuzer mit vier 
Schornſteinen; kommt uns entgegen!“ Hols der 
Teufel! Die „Loweskoft“ glaubt Köhler nach 
längerem Hinſchauen vor ſich. Jedenfalls fahren 
zwei Gegner — außer dem Schiff mit vier 
Schornſteinen auch „Berwick“ — zwiſchen ihm 
und ſeinem Ziel. Sie würden „Karlsruhe“ 
wohl ſpäteſtens nach Füllen ihrer Bunker den 
Weg verlegen. Er dreht ab. Der Brite folgt, 


enommen. Jeder Mann, der nicht Geſchütze 
bedient muß Kohlen ſchippen und der Kreuzer 
das Letzte ai Maſchinenkraft geben. Zwei 
Treffer ſchlagen auf „Briſtol“ ein und ein 
dritter verlöſchr ihre Lichter. Die elektriſche 
Anlage kam zu Schaden. Der Engländer läßt 
von der Jagd und gibt Raketenſignale, auf die 
aus weiter Ferne ein 
ſteigen läßt. ee 

Die „Karlsruhe“ ift in übler, wenn nicht 
verzweifelter Lage. Der „Kronprinz“ konnte ihr 
alien der flüchtigen Begegnung nur wenig 
Kohlen geben und ihre Bunter leeren fich ſchnell. 


zweiter Brite Antwort 


+ Tönen. 


i 


ſich kaum wehren, 


Alle Zeitungs⸗ und Anzeigenbeſtellungen ſowte Aufragen aus Deutſchland find an vorſtehende Adreſſe zu richten. 


— u zart anne 


uuſt's V 


um fo wenig Feuerung als möglich 


den von den Engländern überwachten befahrenen 
Treck nach Portorico wählen. Die vier Winde 


tragen das Funkengeknatter von Gegnern, die 


ſchon in der geſchwaͤtzigen Zuverſicht, ihn zu 
fangen, reden. Begegnet er einem, dann fehlt 
es an Kohlen zu Angriff wie Flucht. Er kann 
muß ruhmlos ſein ſtolzes 


Schiff zu Trümmern ſchießen laſſen. Aber 


wenn er der Stunden Sorgen ſpürt, ſieht es 
keiner ſeinem lächelnden Geſicht an. Er hat 
Zuverſicht genug, um andern davon abzugeben. 
Er glaubt an ſeinen Stern und iſt ein Sonn⸗ 


tagskind. Ungelegen kam freilich der Gonn- 


tag, an dem er mit gefegten Bunkern ohne 
Kohlenſtück von Größe eines Hühnereies endlich 


in den Hafen von San Juan läuft. Wo ſind 
am Sonntag Arbeiter und Kohlen zu finden? 
Nur einen kleinen Vorrat kann der Hafenkapitän, 
ein Seeoffizier, endlich ſchaffen. 


Die Mannſchaft iſt beim Bergen des koſt⸗ 
baren Schatzes, als Meldung kommt: „Draußen 
ſtehen zwei feindliche Panzerkreuzer!“ Köhler 
runzelt die Stirne: „Ich wollte, es gäbe eine 
dunkle Nacht!“ Sie kommt und fällt tiefſchwarz 
auf die See. „Karlsruhe“ ſchleicht aus dem 


Hafen. Innerhalb der Dreimeilengrenze führt 
der Kommandant ſein Schiff längs der Küſte 


bis zur Oſtecke von Portorico und von dort 
auf hohe See durch das Gewirr von Klippen, 


. an denen Schiffe ohne Zahl ſcheiterten. Mit 
dem Glauben an ſeinen Stern vollbringt er ein 


bei ihnen wahrlich keine Stätte; ſie verdienen 


was ſie für ihr Deutſchtum gelitten, das macht 


as Weite ſuchen. Mit halber 


ſeemänniſches Meiſterſtück, das Schiffer auf der 
Karaibiſchen See ſeither als verwegene Tat 
eines Glückspilzes mit Staunen rühmen. Und 
er iſt wirklich ein Sonntagskind, denn als 
„Karlsruhe“ den gefahrſchwangeren Klippen 
vor der Oſtecke von Portorico naht, verdrängt 
ſtrahlend heller Mondſchein das tiefe Dunkel 
rabenſchwarzer Nacht. nr 
Von neuem geht Köhler auf die Suche nach 


arme, baumloſe Inſelchen mit weißumrahmten 
roten Häuschen vor ihm. Aber ein fremdartiges 
Bild bietet das freundliche Städtchen, das See⸗ 
leute einem Spielzeug vergleichen. Die Ein⸗ 
fahrt iſt durch eine Kette geſperrt. 
Durch die Luken altfränkiſcher Forts recken 
ihren Hals Geſchütze, bei denen die Artilleriſten 


Letzte 
e Die deutſchen 


Großes 


nur Artilleriekämpfe ſtatt. 


ſtehen, und vor der Brandung ſchaukeln 
5 zu verbrauchen, muß Köhler den geraden Weg, Kanonenboote klar zum Gefecht. Für Kampf 


EEE ARR 


zwei 


gegen wen hat Curaçao mobil gemacht, kann 
Köhler nur fragen, aber heißt einſtweilen ge⸗ 

laſſen die Lotſenflagge und ruft den Komman⸗ 

danten des einen Kanonenbootes an. Gewohntes 
| Glück will, daß es ein alter Bekannter 

iſt. Er kargt nicht mit Auskunft und gibt den 
| wohlmeinenden Rat, fo ſchnell als möglich 

davonzufahren, da Holland nach einer Ueber⸗ 
| ſchreitung feiner Grenzen durch deutſche Truppen 

dem Reiche den Krieg erklärt habe. Für einen 
Augenblick will der Glaube an den Stern faſt 
ſchwinden. Die Mienen der Offiziere und 
Köhler härten ſich, als er in kurzem Ueberlegen 
ernſt den Kopf neigt. Da hebt er ſchon wieder 
das frei und fröhlich lachende Geſicht mit dem 
Rahmen des blonden Bartes: „Wer hat ihnen 
den Bären aufgebunden, alter Frund?“ Wie 


| die Nachricht nach Curacao gekommen ſei, fragt 


er den Holländer. „Ueber das franzöſiſche 
Kabel,“ antwortet der Fremde und laut lachend 
kann oder muß Köhler ſich für die Unrichtigkeit 
verbürgen, weil er hier Kohlen finden oder 
ſterben muß. 7 
Nach langem Palaver mit Beamten und 
Offizieren fällt die Kette vor der Einfahrt. 
„Karlsruhe“ fährt durch die beiden Reihen nie⸗ 
driger Häuſer, über deren Dächer vom Deck 
die Mannſchaft blickt, und macht feft. Der 
| Kommandant geht an Land und ſetzt durch, daß 
er Kohlen kaufen darf. Sie müſſen gar ſchnell 
an Bord, denn immer wieder bekehren fich die 
Holländer zum Glauben, die nächſte Minute 
könne eine Depeſche ihrer Regierung mit dem 
amtlichen Befehl zur 5 bringen. 
Darum trifft es ſich gut, daß dicht beim 
Kreuzer ein von Südamerika nach New⸗York 
unter amerikaniſcher Flagge fahrender 
Dampfer zu kurzem Aufenthalt liegt. Faſt 
drei Dutzend zu Erfüllung vaterländiſcher 
Pflicht in die Heimat reiſende deutſche Res 


— 


zuweiſen! Es iſt auch nicht immer ein Mangel S. M. S. „Karlsruhe“. Kohlen. Den Weg nach St. Thomas verlegen ſerveoffeziere find *** 

an Vertrauen in die deutſche Kraft, iſt nicht Von Otto v. Gottber Briten. Er will ſein Glück in Curacao von den Nöten der „Karlsruhe“, ſind mit 
Pausſchließlich die lächerliche Furcht vor der 8. verſuchen. Am 12. Auguſt liegt das pflanzen. Hurra von ihrem Schiff herunter, greifen zu 
Rücklehr der Ruſſen. . 


Schippen und Körben und ſchaufeln im weißen 
Reiſekleid aus Linnen oder Flanell mit den 
Matroſen um die Wette. 

Während flott wie niemals die Arbeit vor⸗ 
wärts ſchreitet, ſteht Kapitän Köhler beim Schiff 
plaudernd zwiſchen holländiſchen Beamten. Sie 

zweifeln noch immer, ob es nicht ihre Pflicht 


Nachrichten. 


Tagesberichte. 


Hauptquartier, 25. Mä z. 1915. (Amtlich) 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Nuſſiſche Angriffe öſtlich und ſüdöſtlich von Auguſtow ſowie bei Fedu ts 
rozek nordötlich von Przasnypsz wurden abgeſchlagen. Da 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. | 


Abgeſehen von unbedeutenden Gefechten auf den Maas höhen fſüdsſtlich 
von Verdun und am Sartmannsweilerkopf, die noch andauern, fanden 


| Oberfte Heeresleitung 


Der Wiener Bericht. 
Wien, 23. März. Amtlich wird verlautbart 25. März 1915 mittag: 
In den Karpathen haben unſere Truppen an der Front weſtlich des 


Aszoker Paſſes ruſſiſche Angriffe abgeſchlagen. Die Kämpfe dauern an. Der 


war, ſich und ihren wird als „Briſtol“ erkannt und unter Feuer 


Köhler geht mit der Fahrt herunter, läßt ſeinen 
Adjutanten 1. O. und den leitenden Ingenieur 
zum Kriegsrat in die Kajüte rufen. und fragt: 
„Herr Stabsingenieur, wie lange kann ich noch 
fahren? Komme ich bis St. Thomas?“ 


zeſel Sie Fön: ſichs nicht aus⸗ 
Wegen zejeilte, Sie können ſichs n : 
malen, die Sicheren und Nieverſuchten, wie 


grauſam ſchwer f 


geitrige Tag iit in einigen Abſchnitten ruhiger verlau en. | 1500 Mann des 
Gegners wurden neuerdings gefangen. Bei Wyszkow ſcheiterte ein Ans 
grifi des Feindes auf die am 22. d. Mis. von uns genommenen Stellungen. An 
f den übrigen Fronten hat ſich nichts Weſentliches ereignet. Am ſüdlichen Kriegs⸗ 
handen gequält 1 Nacken fühlend, ſteht „Nein, Herr Kapitän, aber — vielleicht — bis ſchauplatz fanden in letzter Zeit an der Donau und Save vereinzelt Geſchütz⸗ 
härtere Fauſt auf Aufgebot 1 Kraft San Juan, wenn wir bei mäßiger Fahrt mit kämpfe ſtatt. Die allgemeine Situation iſt unverändert. 


und ſich mit dem Pa len sparen.“ H 
gegen das Ende ſtemmt, gegen den Verluſt des der 1 Stunden, deren Sorgen wohl Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von gpefer, Feldmarſchalleutnant. 


es iſt, wenn man a er⸗ 
müdet ſteht, ausgeſchöpft oder zermürbt, zus f 
oben nis und aller Hoffnung beraubt, die 


—— 
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ot Liebe umhegten innerſten Beſitzes, „ 
oy br eo. 98 11 5 5 Ss, hin⸗ quälend an den Nerven eines Führers rütteln 
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ift, dem Verſecgen des Kreuzers 
Etutzalt zu gebieten. 
ein „genug“ Tprechen, 


: mit Teuerung 
Immer wieder wollen fie 
r ; Aber auch ſolcher Lage 
wird niemand beſſer Herr als Köhler, der mit 
iaunigen Wort oder Schlag auf die Schulter 
aus Menſchen Einwände, Widerſpruch, ja 
Feindſchaft hrrauszulachen verſteht. Während 
er luſtig ſcherzt, vergeht den Fremden die Zeit 
wie im Fluge und der fröhliche blonde Seemann 
mit den heiteren Augen, blau wie das Meer, 
gefällt ihnen ſo gut, daß ſie ſein Tun nicht 
hindern mögen. Seine Offiziere aber ſehen, 
daß er in den acht Tagen ſeit der Mobilmachung 
Fleiſch verlor und älter, ja grauer geworden ift. 
Er kam nicht aus den Kleidern, hat kaum bie 
Brücke verlaſſen und trug auf den Schultern 
als Gewicht von Zentnern die ſchwerſte Sorge 
von Kommandanten mit dem Bewußtſein, durch 
viele Feinde aus Mangel an Feuerung gefechts⸗ 
unfähig zu fahren. 

Doch als er hinter dem letzten Korb Kohle 
das Deck ſeines Kreuzers betritt, atmet er tief 
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und befreit. Auf ſchnellem Schiff weiß er ſich 


ein freier Herr des Meeres und jeder Aufgabe 
gewachſen. Jetzt ſoll der Feind ihn jagen und 
ſeinem Handel der Gottſeibeiuns helfen! Er 


ſchläft in jener Nacht und hat wohl vorher 


Zum Untergang der „Dresden“. 


Der Kommandant S. M. S. „Dresden“, 
der mit der Beſatzung des Schiffes an Bord 
eines chyleniſchen Kreuzers in Valparaiſo 
eingetroffen iſt, berichtet dienſtlich folgendes: 

Am 14. März vormittags lag S. M. S. 
„Dresden“ zu Anker in der Cumberland- 
bucht der Inſel Juan Fernandez. Hier 
wurde das Schiff von den engliſchen Kreuzern 
„Kent“ und „Glasgow“ und von dem Hilfs⸗ 
kreuzer „Orama“ angegriffen. Der Angriff 
erfolgte aus einer Richtung, in der S. M. S. 
„Dresden“ nur ihre Heckgeſchütze verwenden 
konnte. : 

„Dresden“ erwiderte das Feuer, bis alle 
verwendbaren Geſchütze und drei 
Munitionskammern un brauchbar ges 
worden waren. Um zu verhindern, daß das 
Schiff in Feindeshand fiele, wurden Vorbe⸗ 
reitungen zum Verſenken getroffen, und 
gleichzeitig ein Unterhändler auf „Glasgow“ 
geſandt, der darauf hinwies, daß man ſich in 
neutralen Gewäſſern befände. Da 
„Glasgow“ trotz dieſes Hinweiſes den 
Angriff fortſetzen wollte, wurde S. M. S. 
„Dresden“ geſprengt und verſank um 
11 Uhr 15 Min. mit wehender Flagge, 
während die Beſatzung drei Hurras auf 
S. M. den Kaiſer ausbrachte. 

Hiermit iſt die von engliſcher Seite gebrachte 
Darſtellung, daß S. M. S. „Dresden“ unter Hiſſen 
der weißen Flagge kapituliert habe, nicht 
zutreffend. | 

Der jiellvertretende Chef des Admiralſtabes 

der Marine 


gez. Behnke. 


Feuilleton. 
Die litauiſch⸗baltiſche Frage 


Von Dr. Gaigalat.) 

Mitglied des preußiſchen Haufes der Abgeordneten. 
Der Krieg an der öſtlichen Grenze unſeres 
Reiches führt uns in Gebiete und Gegenden, 
die bisher dem Durchſchnittsdeutſchen völlig 
fremd waren und nur unter dem Kollektivbegriff 
Rußland zuſammengefaßt wurden. Auch den 
politiſch Intereſſierten, auch denen, die von 
Amts wegen politiſch tätig ſind, waren die Ge⸗ 
biete und Verhältniſſe jenſeits unſerer Oſtgrenze, 
wenn man etwa vom Baltenlande, deſſen deutſch⸗ 
redender Bevölkerungsteil immerhin nähere Be- 
ziehungen zum Mutterlande unterhielt, abſieht, 
„böhmiſche Wälder“. Die Geſchichte jener Völ⸗ 
ker, wie bewegt ſie auch geweſen ſein mag, 
iſt ſelten jemandem bekannt. Wer kümmerte ſich 
wohl um das Sprachengewirr jenſeits der 
ſchwarz⸗weißen Grenzpfähle? 
Jetzt iſt es anders geworden. Unſer ſieg⸗ 
reiches Heer hat ruſſiſchen Boden betreten; jei;i 
heißt's nicht mehr durchweg Rußland: jetzt 
kommen die kleineren Völkerſchaften im weſtlichen 
Rußland zu dem Recht, aus dem Dunkel der 
ruſſiſchen Umarmung hervorzutreten und darzutun, 
wer ſie ſind und was ſie wollen. 
Eines der intereſſanteſten Volker des Oſtens, 
ſowogl an Sprache als an Geſchichte, find die 
Litaue:. Erfaßt von der nationaliſtiſchen Be- 
wegung der letzten Jahrzehnte, haben fie ſich 
bemüht, aus dem Nebel der Vergeſſenheit und 
dem Dunkel der Unterdrückung hervorzutreten, 
um im lulturellen Weitbemerb der Völker mit- 
auviren, Auf der Pariſer Weltausſtellung 
(1900) hatten ſie Erzeugniſſe ihrer Literatur und 


ihrer Volkskunſt in einer beſonderen Abteilung. 


der breiten Oeffentlichkeit vor Augen geführ⸗ 


* 


rel * Auszug aus dem gleichnami en höchst SE 
eſſanten Schriftchen, das im Verlag der „Grenzboten“ 
Berlin ſoeben erſchienen. i e ~ 


— 
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einen guten Irun! genommen. Mr näckſten 
Morgen iſt er wieder jung und für die Arbeit 
fertig. Er ſucht ſie auf dem Treck, den Kauf⸗ 
fahrer für die Reiſe zwiſchen Nord⸗ und Süd⸗ 
amerika nehmen. Südlich von Barbados kommt 
der erſte britiſche Dampfer in Sicht. 
Mit dem Signal „ſtoppen Sie“ geht Köhler in 
Lee, aber noch ſind die Engländer auf ſein 
Verfahren nicht eingefuchſt. Der Brite zaudert 
und wird durch einen blinden Schuß zum Ge⸗ 
horſam gemahnt. Dann pflanzt „Karlsruhe“ 
eine Granate vor ſeine Naſe, doch iſt damit 
vorläufig wenig Arg gemeint. Weiß doch der 
deutſche Kommandant, wie ſchwer ſolch armer 
Skipper die roſtige Maſchine zum Stillſtand 
bringt. Endlich geſchieht es und vom Kreuzer 
weht das Signal: „Drehen Sie bei, ich ſchicke 
ein Boot.“ Der Brite heißt das Gegenſignal 
„verſtanden“, während ſein plötzliches Stoppen 
noch immer eine dicke Rauchſäule aus dem 
Schornſtein qualmen läßt. Und wir ſehen jetzt 
das Bild, das fortan alle gekaperten Dampfer 
den Männern auf „Karlsruhe“ bis zum Sinken 


bieten: Am Maſt flattert das beim Ausſteigen 
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der Beſatzung vergeſſene Signal „verſtanden“ 
(nämlich verjtanden. daß abſeits von Britanniens 


Kreidefelſen auch noch Seefahrer wohuen), und 


Nach kurzem 


; eit ie hole Sicke eh. 
ahne, bis das Schiff in die Tiefe geht. 

Von „Karlsruhe“ gleitet an Seilen der Pri⸗ 
ſenkutter herab. Zehn Mann mit umgeſchnallten 
Seitengewehren führen die Ruder. Gewehre 
ſind unter den Duchten beigefangen. Ein Ober⸗ 
leutnant zur See, ſehr lang und ſchlank mit 
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der Schärpe um den Leib, führt als Priſen⸗ 
Ein Leutnant der Reſerve, der im 
Zivilberuf Schiffsofftzier ift, begleitet ihn als 
Ein Sig⸗ t 


offizier. 
Sachverſtändiger in Schiffspapieren. 


nalmaat, der Priſenſchreiber mit der Mappe 


kenmaat, der drüben ſofort die Funkenbede ver- 
nageln wird, fahren 
vom Deck des Kreuzer 


. 


Oberleutnant mit Schärpe die Strickleiter des 


Dampfers erklimmen und auf die Brücke entern. 
Geſpräche mit den 
Schiffsoffizieren meldet 


Ladung einwandsfrei britiſch!“ 


Auch Kapitän Köhlers Antwort kommt durch 


Flaggen: „Beſatzung zum Ausſteigen wieder einen Dampfer zu pflücken gibt. 


klar; Dampfer wird verſenkt!“ Der 


Erſte Offizier hat zugehört, als der Komman⸗ f 


er Krieg 
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Numänien vor der Entſcheidung? 
Eine Antwort von Peter Carp. 


ehemalige rumäniſche Miniſterpräſident Carp 
Betrachtungen, die für deutſche Leſer von beſon⸗ 
derem Intereſſe ſein dürften. Er wirft darin 
die Frage auf, ob Rumänien ſeinen In⸗ 
tereſſen mehr dient, wennn es mit 
dem Dreiverband geht oder wenn 
es zum Dreibund hält. 

Er ſtellt fejt, daß Rumäniens wirt- 
ſchaftliche Zukunft von den Donau⸗ 
mündungen abhängt. Wenn Rumänien 
eine Stellung einnimmt, die ihm Siebenbürgen 
verſchafft, es aber der Donaumündungen beraubt, 
iſt es verloren und Siebenbürgen mit ihm. 
Gelingt es ihm aber, im Zuſammengehen 
mit dem Dreibund die Donau bis zum 
Dnjeſtr zu vervollſtändigen, ſo wird die ſieben⸗ 
bürgiſche Frage von den künftigen Geſchlechtern 
leicht und Aie Streit mit Oeſterreich⸗Ungarn 
elöſt werden. Rumänien hat ja mit allen Bal⸗ 
anvölkern auch ein gemeinſames Intereſſe an der 
Erhaltung der Neutralität der Darda⸗ 
nellen. Rußlands Intereſſen ſind 
den rumäniſchen entgegengeſetzt. 
Deutſchland dagegen hat auf der Lon⸗ 
doner Konferenz Rumäniens Rechte 
auf die Donau ſiegreich unterſtützt, und 
ihm verdankt Rumänien zum großen 
Teil ſeinen wirtſchaftlichen lufſchwun 
Deutſchland braucht ebenfalls die Neutralität der 
Meerengen. Deshalb ſind die Intereſſen 


und in der Folgezeit ſich eifrig und nicht ohne 
Erfolg in der wirtſchaftlichen Hebung ihres 
Volksganzen betätigt. 

Die Altertumsforſchung hat aus ſprachlichen 
Gründen erwieſen, das die Litauer ein autod- 
thones, feit Jahrtauſenden ſeß⸗ 
haftes Volk ſeien, das in der Geſchichte 
der öſtlichen Völker eine ſehr bedeutende Rolle 
geſpielt hat. Aber erſt ſeit dem Anfang des 
zwölften Jahrhunderts ſind nähere hiſtoriſche 
Nachrichten über ſie überliefert, als ſie einerſeits 
von den öſtlichen Nachbarſtaaten, anderſeits von 
den zur Ausbreitung des Chriſtentums nach 


Oſten hinſtrömenden Germanen bedrängt wur⸗ 


den. Zunächſt waren es deutſche Schwertbrüder 


und Koloniſten, die ſich an der baltiſchen Küſte 


niederließen und ihre Bekehrungsverſuche be⸗ 
gannen. Das heidniſche Volk widerſetzte ſich 
der Einführung der neuen Religion und der damit 
verbundenen Untertänigkeit. Es begannen Kriege, 
die faſt ununterbrochen Jahrhunderte dauerten. 
Der ſagenhafte Großfürſt Ringaud von 
Litauen (1204 bis 1239) kämpfte dann Zeit 
ſeines Lebens gegen die ruſſiſchen Großfürſten 
und dehnte ſeine Herrſchaft bis Smolenſk und 
Witebſk aus. Sein Sohn Mindowe (1240 bis 
1263) trat zum Chriſtentum über und ließ ſich 
unter Anerkennung des Papſtes Innozenz des 
Vierten zum König von Litauen krönen. 

Später verließ er den neuen Glauben wieder 
und vereinigte die baltiſchen Stämme zum 
nationalen Freiheitskampf. Das Reich erſtreckte 
Fh bald vom baltiſchen bis zum Schwarzen. 
Meer, von dem dreimal erſtürmten Moskau 
und der Ugra bis zu den rechten Nebenflüſſen 
der Weichſel. Es kam nun Algirds Sohn 
Jagello zur Herrſcherwürde (1377 bis 1434). 
Er ließ feinen Oheim Keiſeut, dem er mißtraute, 
ermorden, wurde Chrift und beſtieg nach feiner 
Verheiratung mit der polniſchen Peinzeſſin 
Hedwig den Königsthron von Polen. Doch er⸗ 
zwang ſich das litauiſche Volk zunächſt noch 
einen eigenen Großfürſten, Wjtaut, Keiſtuts 
Sohn, der noch einmal die Macht litauiſchen 


In der von ihm und einer Gruppe feiner | 
Freunde zur Vertretung feines deutſchſreundlichen 
Standpunktes neu begründeten Bukareſter Zeitung 
„Moldawa“ veröffentlicht der Staatsmann und 
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Heldentums offenbarte. Der deutſche Kaiſer 


Rumäniens mitdenen Deutſchlands 
identiſch und dadurch ebenſo mit den- 
jenigen Oeſterreich⸗Ungarns. Zur Frage 
der rumäniſchen Neutralität weiſt Carp darauf 
in, daß der Kronrat nicht die Neutralität Ru⸗ 
mäniens, ſondern das bewaffnete Abwarten be⸗ 
ſchloſſen habe. Wenn der Krieg noch ſechs Mo⸗ 
nate dauere, werde Rumänien ſeine bisherigen 
Schulden von einer Milliarde noch um 200 Mil⸗ 
lionen vermehren. Ein beſiegtes Deutſchland 
werde ihm nicht helfen können und wollen. Der 
Dreiverband werde ſelbſt im Falle ſeines Sieges 
wegen ſeiner finanziellen Ueberlaſtung nicht 
können. Träte Rumänien aber in Aktion 
und gewänne Beſſarabien, ſo würde es 
einen Machtzuwachs erhalten, der ihm 
geſtatten würde, Armee und Budget in 
ihrer normalen Lage zu erhalten, und das 
dankbare Deutſchland würde Rumänien 
die Liquidierung ſeiner finanziellen Lage 
erleichtern. Schließlich wirft der Verfaſſer noch 
die Frage auf: 
„Was bietet Rußland und was bieten 
die Zentralmächte?“ 


Rußland verſpreche die rumäniſchen Teile der 
Bukowina und Siebenbürgen, ſchweige über das 
Banat, über die Körösgegend, über Marmaros 
und beanſovruche für fih das ganze Schwarze Meer 
mit den Meerengen. Dann werde die Bukowina 
bis zum Sereth ruſſiſch, Marmaros werde eben⸗ 
falls von Siebenbürgen losgelöſt werden, das 
Banat werde an Serdien fallen und das Köröstal 
an die Ungarn. Das flawiſche Element 
würde ſich ausdehnen und Rumänien wie 
einen Sieif umgeben. Vom Meere weg- 
gedrängt, werde Rumänien zum Vaſallen⸗ 
Sigismund trug Witaut die Königskrone an; 
1429 ſollle er ſie ſich in Wilna aufs Haupt 
jegen. Indeſſen ließen die auf Litauens Größe 
neidiſchen Polen, die befürchteten, daß Litauen 
ſowohl politiſch wie kirchlich völlig frei und von 
Polen unabhängig würde, die kaiſerliche Geſandt⸗ 
ſchaft nicht über die Grenze, und Witaut ſtarb 
enttäuſcht und kinderlos in Troti.. Litauen fiel 
nun in Perſonalunion mit Polen und teilte 
deſſen Geſchicke. Zunächſt blieb der litauiſche 
Adel völlig ſelbſtändig und wählte jedesmal 
ſeinen Großfürſten, bevor die Polen zur Königs⸗ 
wahl geſchritten waren. Erſt 1501 wurde be⸗ 
ſchloſſen, den König gemeinſchaftlich zu wählen, 
der gleichzeitig Großfürſt von Litauen ſein ſollte. 
Litauen behielt aber zunächſt noch eigene Ver⸗ 
waltung, ein eigenes Heer, einen beſondern 
Landtag in Wilna und eigene Finanzverwaltung. 
Das Ende faſt jeglicher Selbſtändigkeit Litauens 
brachte die Union zu Lublin (1569), in der 
beide Länder vereinigt, ein gemeinſamer Landtag 
und Senat eingeführt und die Grenze zwiſchen 
Litauen und Polen verwiſcht wurde. 


Am Ende des ſechzehnten Jahrhunderts hatte 
faſt der ganze litauiſche Adel bereits die pol⸗ 
niſche Sprache angenommen; Städte und Güter 
waren poloniſiert. Auch die Geiſtlichkeit, die 
aus dem Adel hervorging, verſtärkte die Vor⸗ 
herrſchaft der polniſchen Sprache in Litauen. 
Obwohl der Adel polniſch ſprach, nannte er 
ſich doch litauiſch und trat für Litauens In⸗ 
tereſſen voll ein. : 

Im Anfang des ſechzehnten Jahrhunderts 
fand die Reformation ſchnell Eingang in Litauen. 
Da riefen die Katholiken die Jeſuiten ins Land; 
mit Unterſtützung der königlichen Regierung 


wurden die Kirchen den Kalviniſten wieder ge⸗ 


nommen und das Volk, meiſt mit Gewalt, wie⸗ 
der dem katholiſchen Glauben zugeführt. 

Seit der polniſchen Inſurrektion 1863, an 
der ſich weniger das litauiſche Volk als der 
litauiſche Adel beteiligte, begann als Vergeltung 
dieſer Beteiligung die ſyſtematiſche und rückſichts⸗ 
loje Ruſſiſizierung Litauens. 
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engliſchen 
er ſeinem Komman⸗ 


danten durch den Signalmaat: „Schiff und recht läſſig tun. 


| 
| 
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| 
Zum Fall von Przemyſl. 
| 
| 
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| 
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Im ruſſiſcher Herrſchaft, iſt nicht ſonderlich 
t 
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gruppe 


ſenkutter zum Kreuzer zurück. Auch der Pri⸗ 
ſenſchreiber ſißt wieder darin und bringt alle 
Wem er den erſten Fuß auf das Ter 


mit. Ws | 5 be 
der „Karlsruhe“ ſetzt, ſteht Kapitän Kögler po 


reit, ihm die Blätter aus der Hand zu nehmen. 
Er klemmt fie unter den linken Arm, ſagt den: 


$ 

| „ 

Erſten Offizier „wurſteln Sie einſtweilen weiter 
re N - Fern, ta 7 Er B 
für die fremden Schiffspaviere und ein Fun⸗ 


f . : Schrittes ins Kerleunhgne 
und geht haſtigen Schrittes ins Kartenhaus, 


um die Zeitungen zu ſtudieren, weil Nachrichten 
auch noch mit, während i 
ufmerkſame Augen 
dem Kutter folgen. Bald ſehen fie den ſchlanken 


für den Kreuzerkommandanten kaum weniger 
wnibehrlih als Munition und Kohlen find, 

In den Priſenkutter kletiert jetzt die Spreng⸗ 
gruppe mit einem Ingenieur, einem Maſchi⸗ 
niſtenmaat und einem Torpedomatroſen. Er ih 
im Nebenamte Weinſteward in der Offiziers. 
meſſe, aber ſoll dort neuerdings ſeinen Dienſt 
Es kommt vor, daß er im 
Entkorken einer Flaſche eine Pauſe macht, ar 
ein Bullauge tritt und ausſpäht, ob es endlich 


(Schluß folgt.) 


ſtaat Rußlands werden. Für einen kleinen 
Teil Siebenbürgens werde Rumänien Millioner. 


Unterdeſſen rudern vier Matroſen den Pri⸗ 


z P x 17245 RR 5 
an Bord des Fremden gefundenen gerang 


Rumänen und die wirtſchaftliche Unabhängigkeit 


des Königreichs opfern. Der Dreibund biete 
a ] o nahezu 2 Millionen 
Rumänen, ſichere die Neutralität der Meer⸗ 


engen, das iſt die wirtſchaftliche Unab- 
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ganz Beſſarabien, alf 


hängigkeit, und entferne von den rumäniſchen 


Grenzen den allſlawiſchen Druck. 

Der Verfaſſer appelliert in Anbetracht alldeſſen 
an die geſunde Vernunft der Rumänen zur Ent⸗ 
ſcheidung über die Haltung, die ihnen ihre Ghre, 
ihr Intereſſe und ihre Dankbarkeit gebieten. 


Die Stärke der Beſatzung und der Be⸗ 
lagerungsarmee. 

Nach Petersburger Telegrammen beſtand die 
Przemyſler Garniſon im ganzen aus 
25,000 Mann. Die Belagerungs⸗ 
truppen werden auf 100,000 geſchätzt. 
Die ruſſiſchen und die engliſchen Blätter loben 
den Heldenmut der Verteidiger, namentlich 
Kusmaneks. Die ruſſiſchen Offiziere, fo 
ſchreiben ſie, haben immer von General Kus⸗ 
manek eine ſehr hohe Meinung gehabt. 

Hungersnot und Typhus. 


Das Petersburger Telegrammbureau meldet 
aus Lemberg, die Galizier, die in Przemyſl 
gefangen wurden, erzählen, daß ſich die Hun⸗ 
gersnot, die wegen Brotmangel ſeit 
längerem in der belagerten Stadt herrſchte, in 
letzter Zeit arg verſchlimmerte, weil auch das 
Fleiſch zu Ende ging. Mit Ausnahme 
der Offizierspferde hat man in den letzten Tagen 


Das | Schu Im eſe n in Litauen, fortan 


entwickelt, zumal kein Schulzwang beſteht. Die 
Statiſtik ergibt, daß 1895 im Gouvernement 
Kowno nur eine Schule auf 5594 Perſonen, im 
Gouvernement Wilna eine auf 4601 Perſonen 
fiel. Seit 1824 war den Bauern nicht 
geff attei ihre Söhne in Gym naſien 
fortbilden zu laſſen. 
Eine große Zahl Kirchen und Klöſter 
ſind durch die ruſſiſche Regierung den Katholiken 
genommen und zu orthodoxen griechiſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirchen oder zu Kaſernen umgebaut; 
manche ſind niedergeriſſen. In Wilna ſind 25000 
Orthodoxe im Beſitz von ſü ꝛfundvierzig Kirchen, 
während die 55000 Katholiken nur fünfzehn 
Kirchen beſizen; jene fünfundvierzig orthodoxen 
Kirchen find jedoch früher faſt alle katholiſch 
geweſen. 
Bezüglich des wirtſchaftlichen Auf⸗ 


ſchwunges wurden den Litauern ſeitens der 


Regierung große Hemmniſſe bereitet. Die Bauern 
durften nicht mehr als 60 Deſſjatinen Land 


a 


beſizen. Der Kauf von größeren Grundſtücken | 


und Gütern war verboten, ebenſo die Pacht von 


Domänen. Dagegen bemühte man ſich, Litauer 
in das Innere Rußlands zu verſetzen, um ſie 


dort völlig der Heimat zu entfremden und zu 
ruſſifizieren. Ganz Litauen follte ein „echt ruf 
ſiſches Land“ werden. í 

Die Beamtenſchaft, die vielfach mit 
großer Willkür waltet, ift ausſchliezlich ruſſiſch. 
Litauer, die die Beamtenkarriere ergriffen, 
konnten nur im Innern Rußlands Anſtellung 
finden. Als Arbeiter in fiskaliſchen Betrieben 


wurden nur orthodoxe Ruſſen hinzugezogen. Den 


litauiſchen Arbeitern blieb nichts anderes übrig, 


als in die entfernten größeren Städte oder nach 
Amerika auszuwandern. 


Aber trotz aller dieſer Regierungsmaßnahmen, 


die ſehr drückend auf dem likauiſchen Volk laſten, 


| ift es nicht gelungen, das Volk dem Nufjentum 
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näherzubringen. 55 : 
Zu den Letten, dem Brudervolk der Litauer, 
die in Kurland und Livland die große Maſſe 
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kein einziaes Tier auf den Straßen Przemyſls 
geſehen, da alle zu Schlachtzwecken getötet wur⸗ 
den. Außer der Hungersnot hatten die Bela⸗ 
gerten unter Typhus und anderen Krank⸗ 
heiten zu leiden. | 
General von Kusmanek behält feinen 
Sa De ngen 

fi 


„Aftenpoſten“ meldet aus Petersbur 
daß nach der Kapitulation von Pr gt my 
General Kusmanek und ſeinen Offizieren 


alle militäriſchen Ehren erwieſen wurden. Die 
ruſſiſchen Offiziere zeigten größte Bewunderung 


für den Mut und die Tapferkeit des Komman⸗ 
danten. Dieſer wollte ſeinen Degen übergeben, 
man antwortete ihm aber: „Herr General, ein 
halbes Jahr haben Sie unſrer Uebermacht Wi- 
derſtano geleiſtet. Rußland wünſcht, daß Sie 
Ihr Schwert behalten. Sie ſind immer ein 
tapferer und ritterlicher Feind geweſen.“ 


| Eutgleiſung eines ruſſiſchen 
ER Panzerzuges. 


Die „Deutſche Tagesztg.“ meldet: 

Geſtern wurde ein ruſſiſcher Panzer⸗ 
zug von einer öſterreichiſch⸗ungariſchen Jäger⸗ 
abteilung aufgehalten. Die Jäger hatten ſich 
nahe dem Bahndamm eingegraben und ließen 
den Zug vorbeifahren, worauf ſie das Gleis 
in einer Länge von 40 Metern in 
die Luft ſprengten. Als der Zug zurück⸗ 
kehrte, wurde er von den auf der Lauer liegen⸗ 
den Jägern mit heftigem Feuer empfangen. Er 
ſuchte mit Volldampf zu entkommen, und der 
Zugführer fuhr ahnungslos auf die ſchienenloſe 
Stele, wo der Zug entgleiſte. Der 
Lokomotivführer und der Heizer wurden ge⸗ 


tötet, ein Teil der Soldaten fiel, der andere er⸗ 
gab ſich. „ 
Die Erhebung der Ukraine. 
Menſchikow veröffentlicht in der „Nowoje 
die revolutionäre 


Bewegung in 


der Ukraine, welche von den jogenannten | 


Mazeppiſten ausgeht. Dieſe verbreiteten 
am Todestage des Ukrainer Dichters Sſtew⸗ 
iſchenko eine Proklamation, die von dem 
Bureau der Ukrainer Studentenſchaft in Ki e w 


unterſchrieben war. Der Originaltext der Pros | 


klamation, die ſich gegen die jahrhunderte⸗ 
lange Unterdrückung der Ukraine 


i 
durch die Ruſſen wendet, ift von der 
Zenſur geſtrichen. 


General Nakſima im ruffiichen 
| Haup giartien 
Nach einer Mitteilung der „Rietfih“ ift der 
japaniſche General Nakſima im ruſſiſchen 
Hauptquartier eingetroffen. Mit dem fran: 
zöſiſchen General Pau zuſammen wird er 
die ruſſiſche Armee retten! ee 
Eine Offenſive der ruſſi ehen | 
Der Marinekorreſpondent der „Times“ 
ſchreibt: Im Herbſt war es die Deutjche 
Flotte, die die ruſſiſche Oſtſeeflotte verhinderte, 
ein Expeditionskorps über die Oſtſee zu bringen 
oder bei dem Vormarſch der ruſſiſchen Truppen 
in Oſtpreußen mitzuwirken, während des Winters 
feſſelte das Eis die ruſſiſchen Geſchwader an 
die Häfen. Deutſchland vermochte faſt alle 
et ee STEINE 
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der Bevölkerung ausmachen, ſtehen die Litauer 
in freundlicher Beziehung. 5 | 

Die Sprache der Letten iſt eine jüngere 
Schweſterſprache des Litauiſchen und dürfte ſich 
von dieſer kaum in demſelben Grade unter⸗ 
ſcheiden, wie etwa das Holländiſche von dem 
Hochdeutſchen. In der Geſchichte ſind die Letten 
als Volk nie in beſonderem Maße hervorgetreten. 
Um etwa 1200 eroberte der Schwertbrüderorden 
die Sitze der Letten und Eſthen und beherrſchte 

ſie bis zu ſeiner Vereinigung mit dem deutſchen 
Ritterorden (1237). Letzterer ſuchte durch lang⸗ 
jährige Kämpfe gegen die Litauer das zwiſchen 
Preußen und dem Lettlande liegende Szamaiten⸗ 
land zu erobern, um ein zuſammenhängendes 
Reich zu ſchaffen. Nur für eine kurze Zeit 
(1404 bis 1409) konnte er ſich des ungetrennten 
Beſitzes erfreuen. Die Reformation fand in 
Kur⸗ und Livland (auch in Eſthland, das der 
Orden 1346 erobert hatte) freudige Aufnahme; 
auch gegenwärtig bekennen über 80 Prozent der 
Bevölkerung den proteſtantiſchen Glauben. — 
Die katholiſchen Letten, 300 000 an der Zahl, 
haben ihre Sitze vornehmli im Gouvernement 
Witebſk. — Später verfiel ie Macht des Or⸗ 
dens. Eſthland ſagte ſich von ihm los und 
tellte fih unter Schwedens Oberhoheit; Livland 
wurde mit Polen⸗Litauen vereinigt und Kurland 
seriet 1561 in Abhängigkeit von Polen, bis es 
ich 1795 an Rußland anſchloß. . 

Die Letten haben ſich unter der Fürſorge 
des deutſchen Adels und der deutſchen Intelligen. 
in Stadt und Land, insbeſondere der Geiſtlich⸗ 
keit zu einer beträchtlichen Kulturſtufe empor 
gearbeitet, ſo daß ſie in der letzten Zeit ſogar 
in einen für ihre Lehrmeiſter faſt gefährlichen 
Birtſchaftlichen und nationalen Wettbewerb mi! 
zieſen getreten find. Dieſer Kampf hat inſoſern 
zür die Letten viel Ausſicht auf Erhaltung und 
Stärkung ihrer Nationalität, als ſie numeriſch 
zen Deutſchen weit überlegen ſind. Zählt man 
doch in Kurland unter 674 000 Einwohnern 
75 Prozent Letten und nur 8 Prozent Deutſche 
und in Livland unter 1 300 000 Bewohnern 
43 Prozent Letten und ebenfalls uu 8 Prozent 
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Wremja“ einen höchſt erregten Artikel gegen 
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feine Schiffe zur Verſtärkung der Norujserlotte 
heranzuziehen. Jetzt aber dürfte ſich die Lage 
der Dinge verändern. Die ruſſiſche Flotte 
ift beträchtlich gewachſen und wird 
ſich vielleicht ſtark genug fühlen, zur Offen⸗ 
ſive überzugehen oder 0 Tor 
pedofahrzeuge zu verwenden. Nußland beiist 
eine große Zahl von Zerſtörern und Unterſee⸗ 
booten, deren Beſatzungen viel gelernt haben. 
Lob der deutſchen Eiſenbahn⸗ 
ſtrategie in ru'ſiſchen Blättern. 
Einen Hymnus auf die deutſchen Eiſenbahnen 
veröffentlicht nach dem „B. T.“ der Kriegs⸗ 
berichterftatter des „Ruſſkoje Slowo“. Er führt 
aus, daß alle deutſchen Eiſenbahner ehemalige 
Soldaten und daher nach Haltung und Geſinnung 
durchaus militäriſch find, Angeſichts der deut⸗ 
ſchen Disziplin und Pünktlichkeit wickele 
ſich auch der Bahnbetrieb, der im Frieden wie 
ein Uhrwerk verlaufe, auch im Kriege mit der 
Präziſion eines Uhrwerkes ab. Deutſch⸗ 
lands Wagenpark ſei der reichſte, den man 
ſich denken könne und geradezu auf den Kriegs⸗ 
fall berechnet. Daher rühre die erſtaunliche 
Beweglichkeit der deutſchen Truppen, die in 
Polen plötzlich hier oder dort eine halbe Million 
Soldaten aufmarſchieren ließen. Er 
„„Ruſſkoje Slowo” ſchildert die Schwierig: 
keiten der Karpathenkämpfe, die weit 
größer feien, als in Oſtpreußen. Die öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Truppen verdienten 
für ihre Zähigkeit und Tapferkeit aollſte Be⸗ 
wunderung, die ihnen auch der Feind nicht 
verſagen dürfe. Man müſſe der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Heeresleitung die Anerkennung zollen, 
daß es ihr gelungen ſei, wiederum Armeen zu 
ſammeln und erdrückend ſtarke Kräfte zum 
Angriff vorzuſchieben. i 
Aus den Berichten der ruſſiſchen Kriegs 
korreſpondenten geht hervor, daß in Rußland 
die Beſorgniſſe wegen der Lage in Polen 
Die Aufbein zung eines holir 
O Diecher Dampfers. 
Die Hamburger Nachrichten melden: Ueber 


das vorgeſtern gemeldete Anhalten hollän⸗ 


diſcher Dampfer im Kanal und erfolgte 
Einbringung in Zeebrügge werden jezt inter⸗ 
eſſante Einzelheiten gemeldet: Der haupt⸗ 
ſächlichſte Grund zum Anhalten der Dampfer, 
as in Holland großes Aufſehen erregte, war, 
daß dieſe Dampfer eine große Anzahl bel⸗ 
iſcher Soldaten in Zivilkleidern an 
ord hatten, die aus den holländiſchen Inter⸗ 
merungslagern waren und fih über England 
zur Front begeben wollten. Zudem beförderten 


ſtimmteLebensmittelmengen, unter anderem 


300 000 Eier, 40 000 Kilogramm Käſe, 6000 


— Hansa 


Schinken uſw. Wie verlautet, waren die Lebens⸗ 
mittel von engliſcher Seite bereits bezahlt, fo 
daß die holländiſchen Firmen durch dieje Be 
ſchlagnahme keine Verluſte erleiden. Im allge⸗ 
meinen wird übrigens die Liebenswürdigkeit und 


der Humor der Beſatzung der Unterſeeboote 
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hervorgehoben. Die deutſchen Matroſen trugen 
nach der Ankunft in Zeebrügge ſogar das Ge⸗ 
päck der Paſſagiere nach dem Zuge. 

Ein engliſches Schiff vor Smyrna 
geſunken. 

„Die Verluſtliſte der Admiralität vom 23. März 
berichtet, daß der Trawler „Okino“ im Golf 
Deutſche. Unter fernerer ruſſiſcher Herrſchaft 
dürfte die Bedeutung des Deutſchtums in den 
baltiſchen Gebieten noch mehr ſchwinden. 

Sollte es aus hier nicht weiter auszu⸗ 
führenden Gründen zweckmäßig erſcheinen, ein 
größeres Staatengebilde an unſerer Nordoſt⸗ 
grenze zu ſchaffen, jo würde es nach der 
geographiſchen Lage und der Verwandtſchaft des 
Volkstums und der Sprache das Nächſtliegende 
ſein, Land und Volk der Litauer mit dem Volk 
der Letten in eine Art ſtaatlichen autonomen 
Gefüges zu bringen, unbeſchadet der Eigenart 
eines jeden Stammes, wobei das deutſche 
Element eventuell durch beſtimmte Kautelen in 
der Verfaſſung in ſeinem Beſtande und ſeiner 
Weiterentwicklung geſchützt werden könnte. Ein 
ſolches Staatsweſen würde aber nur dann zu 
befürworten ſein, wenn ein autonomes Litauen 
neben einem autonomen Baltenlande ſich als 
unmöglich herausſtellen ſollte. 3 
In Eſthland (20 250 Quadratkilometer 
Flächeninhalt), das unter 414 000 Bewohnern 
bereits 82 Prozent Eſthen, nur 5 Prozent 
Deutſche und 5 Prozent Ruſſen zählt — der 
Reſt ſind Letten, Schweden und Finnen — 
liegen die Verhältniſſe anders. Da die Eſthen, 
die wie oben angefährt, auch das nördliche 
Livland beherrſchen, in ihrer Sprache und ihrem 
Volkstum keine näheren Beziehungen zu den 
Letten und Litauern haben, ſo liegt auch keine 
Veranlaſſung vor, ſie mit den letzteren in das⸗ 
elbe Staatsgefüge zu bringen. Sie gehören zu 
ihren weiter nördlich wohnenden Stammes: 
genoſſen, den Finn ländern. 
Ein gleiches Intereſſe dagegen führt die 
Deutſchen, Litauer 
zuſammen. 


dleines Feuilleton. 


Friſche und Rüſtigkeit vollendete am 25. d. 
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die Dampfer ſehr große für England be 
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und Letlen naturgemäß 
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bay vom 19.: 


von Smyrna auf eine Mine 
der ganzen Beſatzung geſunken iſt. 

Anläßlich der glücklich zurückgeſchlagenen An⸗ 
griffe der engliſch⸗franzöſiſchen Flotte auf die 
Dardanellen verlieh der Sultan dem General⸗ 
feldmarſchal v. der Goltz den höchſten Kriegs⸗ 
orden, die Schwerter zur goldenen 
Imtiazmedaille. | u 
„-umpus‘t, 

In der Not und im Kriege zeigt fih der 
wahre Wert des einzelnen Mannes, aber auch 
der der Völker. Mit Staunen erkennen wir in 
dieſer Kampfeszeit, wie tief unſere Gegner an 
ſittlichem Werte unter uns ſtehen, fie, die wir 
bisher als kulturell gleichberechtigt mit uns an⸗ 
erkannten. Die Menge der Vorfälle, welche 
das Gegenteil erweiſen, machen es erklärlich, 
daß einer der kraſſeſten, der Fall des engliſchen 
Admirals Limpus, eine ſo geringe Würdi⸗ 
gung in der deutſchen Preſſe fand. Und doch 
hat dieſer Gentleman einen Rekord an Treu⸗ 
loſigkeit und Verrat aufgeſtellt. Die Türkei 
hatte den engliſchen Admiral in eine Vertrauens⸗ 
ſtellung berufen, um ihre Flotte zu reorganiſieren. 
Er nahm das Vertrauen des fremden Staates 
und die reichliche Bezahlung ſeiner Tätigkeit an, 
ohne — wie ſich aus ſeinem Verhalten deutlich 
erkennen läßt — auch nur im geringſten die 
Abſicht zu haben, irgendetwas Weſentliches 
zur Erfüllung der von ihm verlangten Pflichten 
zu tun. Es iſt nicht nur nichts von ihm und 
ſeinen Offizieren gaht em die ottomaniſche 
Flotte in ihrer Gefechtskraft zu ſtärken, ſondern, 
im Gegenteil, gefliſſentlich wurde dieſem 
Ziele entgegengearbeitet. Als die polis 
tiſche Spannung mit England den Rücktritt 
des Admirals notwendig macte, gewann er es 
über I an dem ihm anvertrauten Schiffs⸗ 
material einen Akt von Sabotage durch Un⸗ 
brauchbarmachung wichtiger Teile verüben zu 
laſſen. Welches geringe Gefühl für Ehre und 
Treue aber nicht nur der Admiral Limpus, 


* 


lands haben, zeigt ſich darin, daß gerade 
dieſer Admiral an die Spitze des gegen 
die Dardanellen operierenden Geſchwaders ge⸗ 


niſſe der dortigen Verhältniſſe ge⸗ 
gen den ehemaligen Freund und Ver⸗ 
trauten zu verwenden! a 

Die Politik kann mitunter krumme Wege 


einengen laſſen, die für die Tätigkeit auf der 
großen Weltbühne nicht anwendbar ſind: die 
ſittlichen Grundlagen für ein leiſtungsfähiges 
Offizierkorps werden aber immer eine 
vornehme, ritterliche Geſinnung, 
Treue und Pflichtbewußtſein bilden. Ein Offi⸗ 
zierkorps, das Charaktere wie den Admiral 
Limpus hervorbringt und an hoher Stelle duldet, 
muß an innerem Wertetief geſunken 
fein. Wir können mit Entſchiedenheit be⸗ 
haupten, daß kein deutſcher Offizier ſich zu einer 
ſolchen Rolle, wie ſie Admiral Limpus geſpielt 
hat, hergeben würde und daß niemand es 
wagen würde, deutſchen Offizieren einen ſolchen 
Bruch von Treu und Glauben zuzumuten. (Poſt.) 
„Indiens Stellung im Neiche 
gefährdet.“ | 
Die geſtrigen „Times“ melden aus Bom⸗ 
Die abſolute Einſtimmigkeit, 
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der Altmeiſter der Volkswirtſchaftslehre Wirk⸗ 
licher Geheimer Rat Profeſſor 
Dr. Adolf Wagner fein 80. Lebens: 
jahr. Als Sohn des Phyſioloagen Rudolf 
Wagner, des Bekämpfers des kraſſen natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Materialismus, am 25. März 
1835 in Erlangen geboren, gehört 
Adolf Wagner ſeit 1870 dem Lehrkörper der 
Univerſität Berlin an, nachdem er vorher 
an der Handelsakademie in Wien, der Kauf⸗ 
männiſchen Fortbildungsanſtalt in Hamburg und 
den Univerſitäten Dorpat und Freiburg i. B. 
gewirkt hatte. Seine zahlreichen Schriften be⸗ 
handeln vorwiegend das Finanz⸗, Kredit⸗, Bank⸗ 
und Verſicherungsweſen. Neben ſeiner wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeit hat er aber auch ſtets den 
lebhafteſten Anteil am öffentlichen und politiſchen 
Leben genommen. In breiten Kreiſen des 
deutſchen Volkes wurde fein Name im Jahre 
1870 allgemeiner bekannt, als er mit als erſter 
gleich zu Beginn des deutſch⸗franzöſiſchenKrieges 
in einer Broſchüre die unbedingte Not⸗ 
wendigkeit der Annexion. — Rean 
nerion, wie er es nannte — Elſaß⸗Loth⸗ 
ringens nachwies. Als zündender Volks⸗ 
redner trat er dann namentlich in den achtziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts hervor, als er 
mit ſeinem Freunde, dem verſtorbenen Hof⸗ 
prediger D Adolf Stöcker die chriſtlich⸗ſozlale 
Bewegung leitete. Als Vertreter des Kreiſes 
Oſthavelland gehörte er damals auch dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe an, in dem er ſich der 
konſervativen Fraktion angeſchloſſen hatte. Am 
27. Januar 1910 wurde er aus beſonderem 
königlichen Vertrauen ins Herrenhaus be⸗ 
rufen, nachdem er das Jahr zuvor — ebenfalls 
an Kaiſers Geburtstag — zum Wi etlichen 
Geheimen Rat mit dem Prädikat Exzel⸗ 
lenz ernannt worden war. Durch ſein vom 
wärmſten nationalen Empfinden getragenes 
Temperament und die unbedingte Ehrlichkeit 
ſeiner Ueberzeugung hat er ſich auch die herz⸗ 
lichen Sympathien derer erworben, die ſeinen 
wirtſchaftspolitiſchen Anſichten nicht überall zu 
folgen vermögen. 


gelaufen und mit 


ſondern auch die leitenden Marinebezörden Enge ! riſchen und oſtmongoliſchen Städte, in denen 


nicht vermeiden und ſich in der Wahl ihrer 
Mittel manchmal auch nicht durch Sittengeſetze 
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ſchiedenen Punkten. 


5 8 
mit der die Mitglieder der geſetzgebenden 
Verſammlung, die nicht Beamte ſind, 
den Grundſatz, Ausnahmegeſetz anzuwenden, 
unterſtützt haben, gibt ein Vild von der öffent⸗ 
lichen Meinung des Landes. Die Zunahme 
anarchiſtiſcher Verbrechen in Bengalen 
und im Pendſchab hat beunruhigend gewirkt. 
Wenn auch die Urſachen der anarchiſtiſchen Be⸗ 
wegung in den beiden Provinzen verſchieden 
ſeien und die Schwierigkeiten im Pendſchab von 
Sendlingen anarchiſtiſcher Geſellſchaften im 
5 Oſten und an den Küſten des Großen 

zeans herrühren mögen, ſo hängen die beiden 
Bewegungen doch zweifellos miteinander zu⸗ 
jammen Die Räubereien in vengalen 
ſind auf anarchiſtiſche Strömungen zurückzu⸗ 
führen, diejenigen im weſtlichen Pendſchab wahre 
ihein h auf agrariſche Urſachen. Der wohl⸗ 
habende Teil der Bevölkerung fürchtet, daß die 
Anarchie bald nicht mehr eingedämmt 
werden kann, wenn ihr nicht rechtzeitig ein 
Riegel norgeſchoben wird, un“ billigt infolge⸗ 
deſſen die Bemühungen, ſie zu unterdrücken. 
Außerdem beſärchtet man, daß Zweifel an 
der Loyalität der Maſſe der Bevölkerung 
entſtehen und dadurch Indiens Stellung 
im Reiche gefährdet werden könnte. Die 
geſetzgebende Verſammlung hat den Grundſatz 
der Kriegszuſtandsbill einſtimmig angenommen, 
jedoch wurden mehrere mildernde Abänderungs⸗ 
anträge eingebracht. 


eee 


Die chineſiſch⸗japaniſche Kriſe. 
Verhandlungen und Truppen landungen 


„Daily Telegraph“ meldet der „Voſſ. Ztg.“ 
zufolge, vom 23. März aus Peking: Heute 
wurden die Verhandlungen am Krankenbette des 
(vom Pferd geſtürzten) Geſandten Hikki im: 
japaniſchen eſandtſchaftsgebäude fortgeſetzt. 
China hat von der Lifte der 27 ſüdmandſchu⸗ 


Japan freien Handel und Anſiedlungsrecht ver⸗ 
langte, zehn geſtrichen, die in der inneren 


ſtellt wurde, um feine durch einen Bruch Mongolei liegen, und weigert fih hartnäckig. 
des Vertrauens gewonnenen Kennt⸗ 


auch dieſe Städte in die Verhandlungen einzu⸗ 
beziehen. Ebenſo hat China dreizehn von 
Japan für die Ausbeutung durch Japaner ge⸗ 
forderte Minengebiete geſtrichen; einige, weil 
England darauf frühere Rechte habe. 

Japaniſche Truppen landen an ver⸗ 
Geſtern abend hat die 
Pekinger Regierung eine Anzahl dringender 
Telegramme von Provinzialbehörden empfangen, 
darunter die Meldung, daß die japa iche 
Garniſon in Tſinanfu, der Hauptſtadt von 
Schantung, um 1000 Mann, die Garniſon von 
Mukden um 3000 Mann verſtärkt wurde, daß 
drei Transportſchiffe mit 3000 Japanern an 
Taku⸗lfer liegen und Transportſchiffe vor 
dem Pangtſe und vor Hankau erſchienen 
find. Vorläufig find aller Augen auf die 
Truppen an Taku⸗Ufer gerichtet. China kann 
ſich der Verſtärkung der Beſatzung von Tienſin 
infolge des Friedens vertrages von 1901 nicht 
widerſetzen. Aber jeder Verſuch, die Geſandt⸗ 
ſchaftswache über die feſtgelegte Grenze zu ver⸗ 
ſtärken, würde das ganze diplomatiſche Korps 


treffen und China zwingen, ſich mit der Waffe 
zu wehren. Um Peking find 73000 Mann 
chineſiſcher Kerntruppen mit 180 Kanonen zus 
ſammengezogen. EDT , 
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Adolf Wagner über üh ſelbſt. Als 


vor zehn Jahren ſein 70. Geburtstag gefeiert 


wurde, hat der Gelehrte in feſſelnder und 


humorvoller Weiſe über ſeine Abſtammung, 


ſeine Entwicklung und ſeine wiſſenſchaftlichen 


Arbeiten ſich geäußert. Er erzählte von ſeiner 
Familie, von den Charaktereigenſchaften des 
Vaters und der Mutter und ſagte daran an⸗ 
ſchließend: „Wenn ich meine eigene kleine Per⸗ 
ſönlichkeit an einem großen Dichterwort meſſen 
kann, jo würde ich in einer Variation fagen: 
„Von Mutter hab' ich die Natur, 
Des Lebens ernſtes Führen, | 3 
Vom fränk ' ſchen Vater die Kampfnatut 
Und Luſt zu — ſpekulieren! “/ = 
Der Gelehrte kam damals in feiner ges 
ſprochenen Autobiographie auch auf die Zu⸗ 
zunft zu ſprechen. Er ſagte, daß vielleicht 
ſchwere Zeiten kommen würden, die ohne Macht 


und ſichere Beteiligung am Welthandel, ohne 


ein ſtarkes Heer und eine genügende Flotte nicht 
glücklich überwunden werden könnten. Was er 
am ſiebzigſten Geburtstage vorausgeahnt hat, iſt 
am achtzigſten in Erfüllung gegangen. s$ 
Die Bilsun san iat Jleques⸗Dal⸗ 
eroze, G. m. b. H., in Hellerau bei Dresden, 
ſcheint ihrem Ende entgegenzugehen. Das künſt⸗ 
leriſche Oberhaupt iſt ja ſeit Kriegsbeginn in 
das Lager unſerer Feinde übergetreten, und 
nunmehr liegt ein Antrag auf Konkurseröffnung 
vor. Ein ſoeben veröffentlichter Gerichtsbeſchluz 


verbietet der Geſellſchaft jegliche Vermögens⸗ 


entäußerung. 

Ein amüſantes Geich cht hen berichtet 
ein Arzt aus dem Felde. In einem Hausflur 
einer kleinen franzöſiſchen Stadt vernahm ich 
ein mörderiſches Geſchrei und Gereiſch. Ich 
ſehe nach, was es gibt. Ein weibliches Weſen 
von hervorragender Häglichkeit und nichts 
weniger als jung, ſtritt fih heftig mit einem 
bayriſchen Trainſoldaten. „Was gibis denn?“ 

„ll veut un baiser“, fegt ſie. ) 


J Er will einen Ruß. 
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Einnahme der Feſtung and Ver: 

nichtung der katholiſchen Miſſion 
Dſchang durch die Engländer. 
Vor einiger Zeit brachte die „Times“ die 


, Vor ) g 5 
Nachricht von einem großen engliſchen 
Sieg in Nordkamerun 


durch die Einnahme 
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nichtung der unter großen Opfern und unge⸗ 
heuren Schwierigkeiten erbauten Wohnungen 


friedlicher Miſſionare, rechtfertigen die Englän⸗ 


der „Feſte“ Dſchang. Win dieſer „gewaltige 


Waffenerfolg“ 


die „Schleſ. Volksztg.“ veröffentlicht. 

Danach handelt es ſich um die Ueber⸗ 
gabe der offenen, ungeſchützten 
Regierungsſtation Oſchang. Um den 
nach Norden vordringenden Feind aufzuhalten, 
hatte Hauptmann von Engelbrechten mit 
einer Kompagnie der Schutztruppe am Aufſtiege 
zum Dſchang⸗Hochlande Stellung genommen. 
Beim Anmarſche des zehnfach überlegenen 
Feindes zog er ſich nach Dſchang zurück, nicht 
um dieſen unbedeutenden Ort zu verteidigen, 
ſondern um ſich dort zu verproviantieren und 
ſich dann mit den weiter nördlich bei Bamum 
ſtehenden deutſchen Streitkräften zu vereinigen. 
In der Nähe von Dſchang ließ er nur den 
Feldwebel Schneider mit 38 Mann zurück, 
um ſeinen Rückzug ſo lange als möglich zu 
decken. Am 2. Januar ſtellte ſich die kleine 
Beſatzung mit 800 Mann, drei Kanonen 
und etlichen Maſchinengewehren 
heranrückenden Engländern entgegen, gab 
aber nach einigen Gewehrſalven als Antwort 
auf die Kanonenſchüſſe des Feindes den un⸗ 
gleichen Kampf auf. Alsbald erſchien auf dem 
Regierungsgebäude die weiße Flagge. Die 
Engländer zogen in Dſchang ein 
und beſetzten die Regierungs⸗ 
ſtation und die gegenüber liegende katho⸗ 
liſche Miſſion. Das Miſſionsperſonal und 
die wenigen noch in Dſchang verbliebenen Euro⸗ 
päer, meiſt Frauen und Kinder, die ſich auf die 
Miſſion geflüchtet hatten, wurden zum engliſchen 
Kommandanten beordert, um ihre Perſonalien ab⸗ 


zugeben. Kaum hatten ſie ſich von der 


Miſſion entfernt, als die Englän⸗ 
der ſich über das Miſſions⸗Eigen⸗ 
tum hermachten. Der ganze Vieh⸗ 
beſtand wurde beſchlagnahmt, 
Lager und Speicher erbrochen und 
ihres Inhaltes beraubt. Den Zurück⸗ 
kehrenden wurde eröffnet, daß ſie bis zum 
6. Januar die Miſſion, deren Gebäude man 
niederlegen würde, zu verlaſſen hätten. Pater 
Ruf bat in einem Schreiben an den Komman⸗ 
danten, ihn doch als einzigen katholi⸗ 
ſchen Miſſionar für die Paſtoration der 
Negerchriſten in Dſchang zu belaſſen. Es 
wurde jedoch nicht gewährt. Miſſionare 
und die übrigen Deutſchen (inögefamt 
13 Erwachſene und acht Kinder) wurden zu 
Kriegsgefangenen gemacht und zur End⸗ 


ſtation der Kamerun⸗Nordbahn gebracht. Die 
Bahn brachte ſie nach Duala, wo ſie 
ein engliſcher Dampfer nach Fernando 


Poo beförderte. Nach dem Abtransport der 
Miſſionare vernichteten die Eng⸗ 
länder ſämtliche Gebäude der Miſſion, 
nur zwei Häuſer, die als Kirche und Schule 
benützt wurden, blieben verſchont. Auch die 
Regierungsgebäude wurden dem Erd⸗ 
boden gleichgemacht. Die barbariſche Ver⸗ 


„A Beſen will i!“ ſagt er. 

Ich kläre das Mißverſtändnis auf, worauf 
ſte lacht, er aber brummt: „Da hätt' i noch 
a Geld zu ham müſſen!“ 


Theater und Mufik. 


Großes Theater. 
Liebhabervorſtellung. 


x. Geſtern nachmittag wurde im Großen 
Theater von einem Liebhaberkreis die Kaktige 
Komödie „Die Schule“ von Z. Kawecki zu⸗ 
gunſten des Vereins zur Verbreitung der Volks⸗ 
aufklärung aufgeführt. . 

In der „Schule“ ſchildert der Verfaſſer mit 
unverkennbarem Verſtändnis und großer Beob⸗ 
achtungsgabe das Verhältnis zwiſchen den 
Schülern und den Lehrern und unterzieht das 
dem modernen Leben nicht mehr angepaßte 
Schulprogramm einer ſcharfen Kritik. Die 
Schüler ſeiner „Schule“ ſtehen zu ihren Lehrern 
in einer nur loſen Vebindung und finden, daß 
ihr Wiſſensdrang durchaus nicht befriedigt wird. 
Sie gründen daher einen geheimen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Verein unter der Benennung „Die 
ſchwarze Roſe“, halten geheime Verſammlungen 
ab und ſuchen ſich durch Selbſtunterricht weiter 
auszubilden. Die geheime Schülerverbindung 
wird ſchließlich von den Lehrern der Schule auf⸗ 


gedeckt und die Gründer der „ſchwarzen Rofe” 


ſollten relegiert werden, es kommt jedoch dank 
den Bemühungen einiger fortſchrittlich geſinnter 
Lehrer zu einer Verſöhnung. g 

Die Aufführung des Stückes war durchaus 
einwandfrei. So taten ſich vor allem durch 
verſtändnisvolles Spiel die Herren Kal. (Sobot⸗ 
niewicz), Abr. (Mularczyk), Srebr. (Sulicki), 
Mand. (Orzelſki) hervor. Sehr gut am Platze 
war auch Herr Lajch. als Harmata. 


Madzia), Mos; (Hic Mulier), Frl. Br. (Ida 
Orzelſka) Frl. Land. (Die lebhafte Frau) aus. 
Das zahlreiche 


| Publikum ſpendete den Darſtellern 


wohloerdienten Beifall. 


S irfolg“ in Wahrheit einzuſchätzen ift, | 
get aus inzwiſchen eingetroffenen authentiſchen 
“eriten von deutſcher Seite hervor, die jetzt 


Von den 
mitwirkenden Damen zeichneten ſich Frl. Ep. 


| 
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der unter dem nichtigen Normande. den 
Deutſchen für die Regenzeit keine Wohnungen 
hinterlaſſen zu wollen, da fie febi bei ihrem 
Vormarſch nach Norden, Dſchang richt weiter 
beſetzen könnten. N 
Der große engliſche Sieg war alfo 
nichts weiter als die 
einiger verlaſſener 


* — — — 


Lodzer i 
Angelegenheiten. 


| | Lodz, den 26. März. 
Zur Linderung der Arbeitsnot. 


Der Frühling iſt in's Land gezogen und 
damit auch in aller Herzen die Hoffnung, die 
Kräfte wieder reger entfalten zu können. 

Gar viele Pläne wurden in dieſer Beziehung 
bereits entworfen, für gut befunden und 9 9 5 
ſchon in Angriff genommen, weil es feſtſteht, 
daß Arbeitsmöglichkeiten ſchaffen, gleichbedeutend 
iſt mit rationeller Hilfe und Milderung der 
allgemeinen Notlage. Von dieſem Gedanken be⸗ 
ſeelt, ſind bereits zahlreiche Männer dafür ein⸗ 


getreten, die bisher der Armut gewährten Geld⸗ 


unterſtützungen auf ein Minimum zu beſchränken 
und dafür öffentliche Arbeiten in größerem Maß⸗ 
ſtabe in Angriff zu nehmen, damit dieſes Geld 
den Notleidenden nicht in Untätigkeit und als 
Almoſen, ſondern in der einzigen richtigen Form, 
als etwas ſelbſt Errungenes und Erworbenes 
zukommen. 


* * 


Ferner würden ſich einzelne Anlagen, wie 
3. B. der große Stadtpark an der Panſkaſtraße, 
der einen Flächenraum von über 90 polniſchen 
Morgen umfaßt und viele ausgedehnte Raſen⸗ 
flächen aufweiſt, ganz vorzüglich zum Betreiben 
einer Gemüſezucht eignen. Das würde ſpäter 
vielleicht, wenn der Park ſeiner urſprünglichen 
Beſtimmung wieder zurückgegeben werden ſoll, 
einige Zentner Grasſamen koſten, jedoch in 
keinem Vergleich zu dem Nutzen ſtehen, den 
eine rationelle Gemüſezucht in dieſer ſchweren 
Zeit erbringen muß. 

Zum Glück fehlt es bei uns auch nicht an 
armen Mädchen und Frauen, die vom Lande 
ſtammen und mit allen Gartenarbeiten wohl 
vertraut ſind. Beim Begießen, Jäten, Umſetzen 
und Pflegen der Pflanzen könnten hier einige 
hundert Mädchen und Frauen, die heute am 
Hungertuche nagen, ihr Brot verdienen und 
hierbei vor allen Dingen auch noch die Wohl⸗ 
tat genießen, 
gewährt. 

Jedenfalls wäre es lohnenswert, zuſtändiger⸗ 
ſeits auch dieſen Plan ins Auge zu faſſen. 
viel uns bekannt iſt, würde der ſtädtiſche Ober⸗ 
gärtner Herr Grzaſka gewiß alles aufs beſte 
ordnen, ſobald ihm die nötigen Sämereien und 
die entſprechenden Arbeitskräfte zur Verfügung 
geſtellt werden. | Sh. 


die ein Aufenthalt im Freien 


So 


Meidet den Branntwein. 
N Warum? 

Branntwein bringt keinerlei bemerkenswerten 
Nutzen, wohl aber unendlich vielen Schaden. 
| Warum? i 
Branntwein kräftigt nur ſcheinbar, in 
Wirklichkeit verzehrt er die Muskelkraft 

des Arbeiters; 


Herz⸗, Lungen⸗ und Leberkrankheiten; 
Branntwein erhöht die Unfallgefahr und 


Branntwein lähmt die Willenskraft, 
trübt den Verſtand, ja treibt zum 
Irrſinn; N a 
Branntwein 
Montag; 


begünſtigt den blauen 


Einäſcherung 
Regierungsge⸗ 
bäude und die völkerrechtswidrige Ver⸗ 
nichtung einer Miſſionsſtation. | 
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und Privatwohnungen feſtzuſtellen. 
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oder aus den öſtlichen Vororten 


anderen 
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6. Branntwein leert den Selobentel: 
Dranntwein zerſtört häusliches Glück; 
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führt zu Jähzorn, Spiel und Unſitt⸗ 
lichkeit: | 5 
Brannimein bringt vor den Strafrichter, 
ins Gefängnis und ins Zuchthaus; 
Branntwein erzeugt eine ſchwache, 
erbärmliche Nachkommenſchaft 
und vermindert dauernd die Volkskraft. 


Taxe für Einſpänner. 

Tag Nacht 
RER RILA 
Für eine Fahrt in der Stadt 

ausſchließlich der Vororte 
vom Zentrum der Stadt nach 
den Grenzen, wobei als ſolche 
gelten: 2 , 
Von der Oſtſeite: die 
Przendzalniana, Zagajnikowa, 
Prywatna. A Br 
Von der Weſtſeite: die 
Kaliſcher Bahnlinie. , 
Von der Südſeite: die 
Wiesnera, Piotrkowska, Za⸗ 
rews ka. f 
Von der Nordſeite: die 
Lutomierska, Brzezinska 
Vom Zentrum der Stadt 
nach den weiter gelegenen Vor⸗ 
orten: Widzew, Doly, Rokicie, 
Dombrowa und Chojny 
| Bemerkung. 
Von Straßen aus, welche 
an genannte Vororte grenzen, 
wird die gewöhnliche Stadt⸗ 

Taxe erhoben. 

Zum Lodzer Fabrikbahnhof, 
von allen Straßen der Stadt 


—.85 


2 I 


—.50 

Zu demſelben Bahnhof aus 
allen Vororten, ausgenommen 
die öſtlicheeee nns 

Zum Kaliſcher Bahnhof, von 
allen Straßen der Stadt oder 
aus den weſtlichen Vororten 

Zu dieſem Bahnhof aus allen 
Vororten, die weſtlichen aus⸗ 
genommen 


2 


Von einem 


—.80 


* * 


Bahnhof zum 


Vom Lodzer Fabrikbahnhof 
nach der Stadt oder den öſt⸗ 
lichen Vororten n wa 

Von dieſem Bahnhof nach 
allen Vororten, die öſtlichen 
ausgenommen 2 
Vom Kaliſcher Bahnhof nach 
der Stadt oder nach den weft 
lichen Vororten 


* * 


+ 


* + 


5 . 110 
Von dieſem Bahnhof nach 

allen Vororten, die weſtlichen 
ausgenommen =. 
Für eine Stunde Fahrt ins 
nerhalb der Stadtgrenzen: 
mit Unterbrechung: 
für die erſte Stunde. . 
für jede folgende Stunde . 
Ohne Unterbrechung: 
für die erſte Stunde 
für jede folgende Stunde 
Bemerkungen: ä 
1) ½ Stunde über eine Stunde wird nicht 
gerechnet; ½ Stunde zählt für / Stunde, 


* * 


1.30 


= * 


1.— 
—.7⁵ 


1.— 
1.— 


1.20 
—.95 


* 


® 


1.20 
1.25 


* e 


3/, Stunden werden für eine volle Stunde ge- 

rechnet. 5 
2) Nachtzeit wird von 10 bis 6 Uhr früh 

erechnet. | | 


3) Für Fahrten außerhalb der Stadt wird 
nach gegenſeitigem Uebereinkommen gezahlt. 

4) Für Begräbniſſe wird die gewöhnliche 
Stadt⸗Taxe für Stundenfahrten mit Unter⸗ 
brechungen gerechnet. l 

5) Gepäck bis zu einem Pud ift frei, darüber 
10 Kop. pro Pud. Das angefangene Pud wird 
voll berechnet. 
6) Es iſt verboten, in den Droſchken mehr 
als 4 Erwachſene aufzunehmen, wobei zwei Kin⸗ 
der bis 12 Jahren für eine erwachſene Perſon 
gelten. 


wird im Voraus erhoben. 
8) Der Fahrpreis für Droſchken auf Räder 
mit Eiſenreifen iſt 5 Kop. niedriger. 


k Die Ver flegungsabteilung beim 
Hauptbürgerkomitee verſandte Fragebogen an 
die Einwohner der Stadt, die den Zweck haben, die 
Beſtände an Lebensmitteln in den Lagern, 


Die 22 


Punkte des Fragebogens müſſen ausgefüllt und 


} 


erſchwert die Heilung nach Verletzungen; 


dies durch eigene Unterſchrift. Die Hausbeſitzer 


und Hausverwalter find verpflichtet, die von 


den Einwohnern des Hauſes angegebenen Daten 
zu ſummieren. Die Verpflegungskommiſſion 


fordert dieſe Daten deshalb ein, um ſich von 


ein beſſeres Bild machen zu können. 


der allgemeinen Lage der Verpflegung der Stadt 


nachgewieſen wird, daß die Angaben falſch, 


oder nicht rechtzeitig eingeſandt ſind, droht dem 


1ẽ8Schuldigen eine Strafe von 100 Rbl. 


1.20 


7) Fahrpreis nach allen öffentlichen Orten 


Falls 


f 


Wie wir erfahren, 


Branntwein erregt die Leidenſchaften, 


$ 
2 


beſchäftigt. 


| 
| 


Mühlen, Bäckereien, Konditoreien, Hofpitälern : 


lichen Unterſtüzungen an * 


EES 


der Petrikauer Straße ( 


arbeiter Beſchäftigung zu ſuchen. 


. F. 


— —— — 
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k. Zur Enterſtützung der Notleidenden. 

i wird das Haupt⸗Bürger⸗ 
an Mlitteln die wöchent⸗ 
die Armen zu den 
Oſterfeiertagen nicht erhöh . es werden jedoch 
wei Raten auf einmal ausgezahlt. 

k. Interſtützung der billigen Küchen. 
Geſtern verſandte Das Bürgerkomitee ein Rund⸗ 
ſchreiben an 


. 
Pers! 
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3 ta Nr) 
komitee wegen Mar 
mr 
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ſämtliche Arbeiter⸗ und Vereins⸗ 
Küchen, in dem mitgeteilt wird, daß infolge der 
Spende von 125,000 Mark ſeitens der aus⸗ 
wärtigen Hilfskomitees für die Lodzer billigen 
Küchen die Verwaltungen der Küchen aufgefor⸗ 
dert werden, im Verlauf von 48 Stunden ge⸗ 
naue Daten über die Tätigkeit der Küchen, über 
die Zahl der verabfolgten Mittagseſſen etc. ein 
zuſenden. „ Hi 
B. Von der billigen Küche der Ted- 
niker. Unter den hier beſtehenden billigen Küchen 
gebührt entſchieden derjenigen des Techniker⸗ 
vereins eine beſondere Stellung. Im Oktober 
vorigen Jahres mit einer Ausgabe von 50 
Mittagen täglich eröffnet, hat ſie ſich dank der 
liebevollen und verſtändigen Beſtrebungen ihrer 
Gründer in kurzer Zeit zu einer der leiſtungs⸗ 
fähigſten und nützlichſten Einrichtungen ent⸗ 
wickelt und trägt ſo in weitem Maße zur 
Linderung der Not bei. c 
Keſſel in Betrieb und die tägliche Anzahl der 
verabfolgten Mittage überſteigt 4000, während 
im Ganzen bis heute über 135,000 Mittage 


ausgegeben worden find. Es wurde auch be 
ſchloſſen, eine eigene Bäckerei zu eröffnen, die 


ſchon in der nächſte Woche in Betrieb geſetzt 
werden ſoll. 

Eröffnung von Handelskurſen. Die 
allgemeine Arbeitsloſigkeit in Lodz gibt vielen 
Handelsangeſtellten, die nicht entſprechend für 
ihre Berufstätigkeit vorbereitet ſind, die Gele⸗ 
genheit, für das Studium der ihnen unentbehr⸗ 
lichſten kaufmänniſchen Kenntniſſe ein wenig Zeit 
zu widmen. Der Verein hat, in ſeiner Abſicht 
den Handelsangeſtellten in dieſer Beziehung zu 
Hilfe zu kommen, beſchloſſen, am 12. April 
unentgeltliche Nachmittags⸗Handelskurſe in der 
Buchführung, dem Handelsrechnen und der Kor⸗ 
reſpondenz in deutſcher, polniſcher und ruſſiſcher 
Sprache zu eröffnen. Die Einſchreibegebühr, 
welche nur von Nichtmitgliedern enthoben wird, 
beträgt 1 Rubel für jeden Lehrgegenſtand. An⸗ 
meldungen werden täglich nachmittags von 4 
bis 5 Uhr im Vereinslokale (Promenade 21) 
entgegengenommen. Daſelbſt werden auch nähere 
Auskünfte erteilt. N 

1. Die Eröffnung der Ausſtellung 
von Arbeiten der Schüler der 1. Lodzer 
Schule der Schönen Künſte von Peter Szymanſki 
fand geſtern mittag ſtatt. Die Arbeiten der 
Schüler, darunter recht ſchöne, künſtleriſch aus⸗ 
geführte Kohlenzeichnungen und Aquarelle, ſind 
in zwei Sälen untergebracht und dürften das 
größte Intereſſe des Publikums erwecken. Die 
Ausſtellung befindet fih im Haufe Nr. 17 an 
eehter Flügel, 1. Cin- 
gang, 3. Stock) und MR täglich von 10 bis 
5 Uhr nachmittags geöffnet. Der Eintritts⸗ 
preis beträgt nur 5 und 10 Kop. 

§. Eine neue Parkanlage. Die Linien⸗ 
Kommandantur Lodz iſt zur Anlage eines Parks 
beim Lodzer Fabrikbahnhof an den Straßen 
Wenglowa, Skladowa und Widzewſka geſchritten. 
Mit den Vorarbeiten ſind bereits 200 Arbeiter 
Eine neue Parkanlage in unſerem 
durch Rauch verſchwärzten Lodz iſt nur mit 
Freude zu begrüßen! — Dh 

k. Nachruf. In der Nacht zum Donnerstag 
ſtarb hier im Alter von 39 Jahren der 
Schauspieler der polniſchen vereinigten Theater 
Staniſlaus Mieinſki, der als Charakter⸗ 
komiker auftrat. Vor etwa 22 Jahren trat er 
in Staniſlawow zum erſtenmal vor das Rampen⸗ 
licht. Er ſpielte ſodann in Krakau und Lodz, 
wo er ſtets den Beifall des Publikums fand. 
Der Verſtorbene hinterließ eine mittelloſe Frau 
und zwei Kinder. : 

r. In Wien ſtarb dieſer Tage der Lodzer 
Arzt Staniſlaus Piekarſki, der in 
öſterreichiſche Gefangenſchaft geraten war. 

8 Auswanderung von Landarbeitern. 
Aus der Umgegend von Lask, Widawa und 
Zdunska⸗Wola ſind bisher etwa 4000 Arbeiter 
nach Deutſchland ausgewandert, um als Land⸗ 
Charakteriſtiſch 
iſt, daß ſich unter den Auswanderern viele 
Juden befinden. 5 

Won der Rechtsabtei ung beim 
Haupt⸗Bürgerkomitee wurden folgende Ver⸗ 


brecher verurteilt: W. Opitz, M. CTzyzewſki und 


A. Gorſior wegen Diebſtahls zu 5 Monaten 
Gefängnis, Stefanie Grala wegen Hehlerei zu 
2 Wochen Arreſt, A. Naſalſki und W. Zaleſiak 
wegen Diebſtahls zu 4 Monaten Gefängnis, 


Marianna Olborſka wegen Teilnahme am Dieb⸗ 


ſtahl zu 3 Monaten Gefängnis, Peter Dreezko 
wegen Hehlerei zu 2 Wochen Arreſt, Mathilde 
der Abteilung bis zum 1. April wieder zugeſtellt 
werden. Für die Richtigkeit der Angaben haftet 


Branntwein verurſacht ſchwere Magen⸗, derjenige, der ſie gemacht hat, und bekräftigt 
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Kaminſka wegen desſelben Vergehens zu 2 Mor 
naten Gefängnis, St. Grajſar wegen Diebſtahls 
zu 2 Monaten Gefängnis, B. Kamm wegen 
Diebſtahls zu 3 Wochen Arreſt und Tomas 
Oſiecki wegen desſelben Vergehens zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängnis. 


§ Beſrafte Hausbeiitzer. Wegen Nicht⸗ 


befolgung der ſanitären Vorſchriften wurden 


i 
È 


l 


vom Prüfungs: und Einigungsausſchuß des 
1. Bezirks 13 Hausbeſitzer in Baluty zu 


Geld⸗ 
ſtrafen von 5 bis 10 Rbl. verurteilt. we 


s. Beſchlagnahme von Schnaps. Die Bürger. 
miliz beschlagnahmte in der Wohnung des A. Abowiez 


Gegenwärtig ſind 5 


m der 


— Nr. 47 ur 
(Podrzeczuna⸗Straße Nr. 


ir. 15} 15 1 
der Wohnung des Lubſki (Potudniowa⸗Straße Nr. 25) 
53 Flachen Cogna e. 


Pine: 
zu 
= 


8_VBebentende Diebftähle. Aus dem Lager 
A 


von Sch. Goldkorn (Pomoena 19) wurden 11 
gmahlene Oſtermaze im Werte von 550 Rubel und 
13 Säcke Weizenmehl im Werte von 390 Rubel ge⸗ 
ßohlen. — Aus der Wohnung der S. Kompel Za⸗ 
chodnia⸗Straße Nr. 2) wurden 200 Mark und 40 Rol. 


Ei 


in Bons entwendet. 


Wobltatigkeitsauffübrung. Am Diens- 
tag, den 30. März, findet im Thalia⸗Theater 


eine Liebhabervorſtellung ſtatt, deren Neinerivag 


für einen wohltätigen Zweck beſtimmt iſt. Zur 
Aufführung gelangen (im Jargon) vier Einakter 
u. zw.: „Die Glücksvergeſſenen, Drama von 
David Pinſti, „Lebemänner“, Komödie von M. 
Frankenthal, „Das unterbrochene Lied“, drama⸗ 
liſche Studie von Eliſe Orzeszko und 3. Przy⸗ 
bylſti, ſowie „A Sohn, a Schreiber“, ſzeniſche 
Humoreske von M. Frankenthal. In Anbetracht 
des wohltätigen Zweckes iſt der Aufführung ein 
zahlreicher Beſuch zu wünſchen. 


Das neue Programm im Luna⸗Theater 
enthält wiederum eine Serie intereſſanter und 
feſſelnder Films, darunter das dreiaitige Drama 
„Zigeunerblut“, das beſonderes Intereſſe 
heanſprucht. Außer Programm ziehen Bilder 
vom weſtlichen Kriegsſchauplatz über die Lein⸗ 
wand, in denen uns die ſchwere Arbeit vor 


un 
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Der König von Sachſen im Weſten. 

Ueber Dresden wird aus Neufachtel ge⸗ 
meldet: Der König begrüßte geſtern Teile des 
Reſerve⸗Infanterieregiments Nr. 133 
und ſprach dem Regiment ſeine Anerkennung 
für ſeine hervorragenden Leiſtungen aus. Als⸗ 
dann empfing der König Abordnungen faſt 
aller Regimenter des 12. Armeekorps; 
den Truppen wurde Anerkennung für ihre 
tapfere Haltung zuteil. Der König verlieh, 
ebenſo wie am Tage zuvor, Kriegsdekorationen 
und zeichnete dabei wieder Unteroffiziere und 
Soldaten durch huldvolle Anſprachen aus. Der 
Nachmittag war der eingehenden Beſichtigung 
des Kriegslazaretts Siſſonne, das 
größtenteils von Sachſen belegt ift und unt 
Leitung eines ſächſiſchen Sanitätsoffiziers fisit, 
gewidmet. Alsdann begab ſich der Monarch zu 
kurzem Beſuch zum Generaloberſt von 
Heeringen und abends zur Mebernachtung 
nach dem Korpshauptquartier des Generals der 
Infanterie d'Elſa. Ä 


Der Orden Pour le mérite 
für den Prinzen Eitel⸗Friedrich. 

Der feit längerer Zeit im Weſten als Bri- 
gadekommandeur ſtehende zweite Sohn des 
deutſchen Kaijerpaares hat den Orden 
pour le mérite erhalten. Er erwarb ſich in 
den erſten Kämpfen des Krieges das Eiſerne 
Kreuz 2. Klaſſe und erhielt Anfang September 
nach einem heftigen Sturmangriff ſeines Truppen⸗ 
teils die erſte Klaſſe dieſes Ordens. < 


Tagesbefehl des Kronprinzen 
Rupprecht. 

Der Kronprinz von Bayern hat an die 
Truppen im Bereich des 7. Armeekorps am 
14. März folgenden Tagesbefehl gerichtet: l 

Soldaten! Durch Einſatz von 43 B a- 
taillonen gegen 3 deutſche iſt es 
dem Feind geglückt, einen Bruchteil unſerer 
Stellungen nach heldenmütigem Wi⸗ 
derſtand der Beſatzung wegzunehmen. Die 

Wiedereroberung iſt mißlungen. Aber Euer 

Angriff hat die feindliche Unter⸗ 
nehmungsluſt gebrochen. Zwei 
feindliche Armeekorps haben nicht gewagt, 
über das genommene Dorf, deſſen Beſttz eine 
untergeordnete Bedeutung hat, hinaus vor⸗ 
zudringen. Ich ſpreche Euch für Euren 
Kampfesmut und Eure Hingebung meinen 
Dank und meine wärmſte Anerkennung 
aus. Die volle Vergeltung müſſen wir 
uns für ſpäter aufſparen. Einſtweilen erwarte 
ich zuverſichtlich, daß Ihr alles aufbietet, 

re jetzige ber „A 
alle e Eingriffe daran ſcheitern müſſen. 
Ich erwarte zuverſichtlich, daß Ihr jedem 
weiteren feindlichen Fortſchritt eine unüber⸗ 
windliche Schranke ſo lange entgegenſetzen 
werdet, bis der Tag der Abrechnung mit 
dieſem Feind gekommen fein wird „ Er 
wird kommen. Ich vertraue auf Euch. 

Rupprecht, Kronprinz von Bayern, 

Oberbefehlshaber der 6. Armee. 


Eine freie Erfindung 
Die Korreſponden Hoffm 
a iner angeblich ſchweren 

Meldung von einer angeblichen ſchweren wer 
ding Sr. Königlichen Hoheit 


Preſſe erſchienene 


Flaſchen Klum, und in 


Stellung ſo zu verſtärken, daß | 


Augen 


haben. 
brücken 


urch einen 


Vereinsnachrickten. 

k. Der Verein der Handelsreiſenden 
hat ſeine Vorbereitungen zur Verabfolgung von 
Oſtermittageſſen bereits beendet. 
haben 225 Perſonen Beſtellungen auf die Mit⸗ 
tage gemacht. Infolge der Teuerung der Oſter⸗ 
produkte hat der Verein den Preis für ein 
Mittageſſen von 22 Kop. auf 35 Kop. erhöht. 
Die Mittageſſen werden 9 Tage lang verab⸗ 


folgt werden. 


r. Der Berufsverband der Lederar eiter 
hat beſchloſſen, die verheirateten Mitglieder des 
Verbandes zu den Oſterfeiertagen je mit 3 Rbl. 


zu unterſtützen. 


r. Im iſraelitiſchen Turn: und Sport: | 
verein wurden die Turnübungen wieder aufs | 


1. 


Die höheren Schulen 

| und der Krieg. 

Es ſind in Deutſchland an den höheren 
und höheren 
24 000 Angehörige des höheren Lehrer⸗ 
ſtandes tätig. Von ihnen ſind bisher rund 
8 000 ins Feld gezogen und ſchon 859 haben 
den neuſten Seilliellungen den Tod auf 
dem Schlachtfelde gefunden. Von der Geſamk⸗ 


Knabenſchulen 
| nach 


nötig geworden. 


voll beſchäftigt. 


den 


geſtellt. Wo 


8 
d 


| Mai bis 


$ 


F regierungen die 


der Kronprinzen Rupprecht von 
Bayern iſt frei erfunden. a 
liche Hoheit befinden ſich vollkommen wohl. 


zahl der höheren Lehrer in Deutſchland ent⸗ 

er fallen auf preußische Schulen 15 000, von denen 
5 000 im Felde ſtehen und 550 gefallen ſind. 
Trotzdem alſo ein Drittel der geſamten höheren 
Lehrerſchaft ins Feld gezogen iſt, iſt es möglich 
geweſen, den Unterricht ohne irgendwelche 
nennenswerten Einſchränkungen weiterzuführen. 
Auch ſind Reklamationen einberufener Ober⸗ 
lehrer nur in einzelnen Ausnahmefällen 
ý 


führung des Unterrichts iſt erreicht durch weit⸗ 
gehende gegenſeitige Vertretungen der in der 
eimat Verbliebenen. Außerdem 
Kandidaten, die fih im Vorbereitungsdienſt 
fanden, und diejenigen, die nach abgelegtem 
Examen noch nicht zum Vorbereitungsdienſt 
einberufen waren, gegenwärtig vertretungsweiſe 
An einer Reihe von höheren 
Knabenſchulen ſind in den unteren Klaſſen 
und in den Vorſchulklaſſen ausnahmsweiſe auch 
Lehrerinnen mit 
befähigung tätig. Und ſchließlich haben in nicht 
geringer Zahl ſich Oberlehrer, die bereits in 
ö Ruheſtand ge 
Unterrichtsverwaltung wieder zur Verfügung 
| trotzdem noch, ' 
an Lehrkräften vorhanden war, iſt Abhilfe durch 
Zuſammenlegung von Klaſſen erreicht worden. 
Beim Provinzialſchulkollegium in Berlin iſt eine 
Zentralſtelle eingerichtet, wo Angebote von 
Lehrkräften und Geſuche um Ueber⸗ 
laſſung ſolcher zum Zwecke eines Ausgleichs 
von Angebot und Nachfrage entgegengenommen 
werden. Die weitere Einberufung des unge⸗ 
dienten Landſturms wird nakurgemäß noch eine 
beträchtliche Zahl von Angehörigen des Ober⸗ 
lehrerſtandes ihrem Beruf entziehen, trotzdem 
aber darf man damit rechnen, daß der Unterricht 
in den höheren Schulen ohne Einſchränkung weiter⸗ 
geführt werden kann. au 


Erweiterung der Familienunter⸗ 
ſtützungen. | 


In Uebereinſtimmung mit den Wünſchen 
des Reichstages wird die Reichsregierung dem⸗ 
nächſt eine Abänderung der in dem Geſetz über 
die Familienunterſtützungen vom 4. Auguft 1914 
feſtgeſetzten Unterſtützungen vornehmen. Nach 
1 Abſchnitt 4 ſollen die Unterſtützungen min- 
eſtens ne ar Ehefrau in den Monaten 
einſchl. 
9 Mark, in den übrigen Monaten 12 Mark. 
Danach müßte vom 1. Mai ab die bisher in 
den Wintermonaten gezahlten Unterſtützungen 
um 3 Mark monatlich herabgeſetzt wer⸗ 
| ieſe Herab | Ar 5 
V 5 a N arien geſteigerten Soften | geiestine Beſtimmungen, daß die Beſtellung 
| der Lebenshaltung nicht eintreten. Den 


— Deutſche Lodzer Zeitung — Freitag, den 26. März 1919. 
u geführt wird, die die braven deutſchen genommen. Sie finden an jedem 
Truppen in Belgien und Frankreich zu leiſten Di 
Wir ſehen, wi 
in kurzer Zeit wieder hergeſtellt, wie 
Panzertürme, die als uneinnehmbar erſchienen, 
{ einzigen Treffer zerſtört werden und 
ſchwere engliſche Artillerie ihre Stellungen unter 
Zurücklaſſung der Geſchütze ſchleunigſt aufgeben 
muß. Da das Programm aber auch 
heiteren Inhalts bringt, ſo iſt jeder Geſchmacks⸗ 
richtung der Beſucher entſprochen. 


——— — . — 


d Fi e Gena Dienstag und Donnerstag abend ſtatt. 
vie geſprengte Eiſenbahn⸗ | 
wieder he r. Der Krankenpflegeverein „Linas 
Chacholim“ hat beſchloſſen, nach den Oſter⸗ 
feiertagen einen Abzeichentag zu feinen Gunſten 
zu veranſtalten. n 
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Szenen 


—— — 


Aus der Umgegend. 


r. Glowno. Ein Komitee zur 
Unterſtützung der Notleidenden 
wurde hier ins Leben gerufen. Es erhebt zu⸗ 
gunſten der Armen von jedem die Stadt paſſie⸗ 
renden Wagen mit Lebensmitteln eine Schlag⸗ 
baumſteuer im Betrage von 1 Rbl. Außerdem 
wurde hier auch eine Bürgermiliz ins Leben ge⸗ 
| rufen. Die Milizianten erhalten für jede Dienſt⸗ 
! 


Insgeſamt 


Í 
i 
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ſtunde 10 Kop. 


r. Lask. Großfeuer. In der Nacht 
zum vorigen Freitag wurden in dem 6 Werſt 
entfernten Dorfe Bielow durch eine Feuers⸗ 
brunſt 16 Wohnhäuſer und 120 Scheu⸗ 
nen und Stallungen eingeäſchert. In 
den Flammen kamen zwei Kinder, 
14 Kühe und 6 Pferde um. Der Brand 


eee 


S 


höheren Unterſtützungsſatz für die 
Wintermonate auch in den Sommers 
monaten weiterzuzahlen. N 


Leſeſtoff 


— 


Se. König⸗ 


nn 


im Felde. | 
Der Rat der Stadt Leipzig beſchloß, wie 
uns ein Privat⸗Telegramm meldet, dem kürzlich 
in Dresden gegründeten Landesaus ſchuß 
zur Verſorgung der ſächſiſchen 
Truppen mit Leſeſtoff 10,000 Mark zur 
Verfügung zu ſtellen. Der Landesausſchuß be⸗ 
abſichtigt auch, eine Zeitſchrift mit Bildern 
herauszugeben und an die ſächſiſchen 
Truppen zu verſenden, in der den Soldaten 
das Wiſſenswerteſte aus dem engeren Vater⸗ 


Mädchenſchulen 


Die uneingeſchränkte Weiter⸗ 


alle 
be⸗ 


ſind 


ausreichender Lehr⸗ 


getreten waren, der 


lande mitgeteilt wird. In dieſer Angelegenheit 
fanden vor einiger Zeit Beſprechungen bei dem 
Prinzen Johann Georg von Sachſen ſtatt. Der 
Rat der Stadt Leipzig beſchloß ferner, zur 
Schaffung von Regimentsmuſikkapellen 
für die ſächſiſchen Reſerveinfanterieregimenter 
5000 Mark zu gewähren. Bekanntlich ſind für 
die Regimentsmuſikkapellen der Infanterieregi⸗ 
menter keine Mittel im Etat vorgeſehen. 
edlandeskultur und Brache. 
Die Regierung dringt darauf, große Moor⸗ 
flächen zu kultivieren und für Kartoffel⸗ 
anbau und Körnerfrüchte fruchtbar und ertrags⸗ 
fähig zu machen. Dieſe Anordnung wird in 
allen Kreiſen als weiſe und fürſorglich be⸗ 
zeichnet, ganz beſonders zur Kriegszeit. Wie 
verhält es ſich aber mit der Brache. In 
unſerem Reiche liegen alljährlich etwa 800,000 
Hektar Land, ſehr guter Beſchaffenheit, brach. 
Es iſt ſchon viel über das Beſtellen dieſer 
ein Mangel Landſtriche geſchrieben und geredet worden — 
es nützt aber nicht viel, nur eine geſetzliche 
Regelung würde die Brachländer zur richtigen 
Ausnutzung führen. Bei den Oedländern iſt 
der Erfolg der Kultivierung hinſichtlich der Er⸗ 
träge noch immer zweifelhaft; bei den Brach⸗ 
ländern iſt dieſer Zweifel vollſtändig ausge⸗ 
ſchloſſen, es ſind alte ertragfähige Böden, die 
hin und wieder mal ausruhen, um neue Kräfte 
uſw. zu ſammeln. Der Pächter hat wenig In⸗ 
tereſſe an der Ausnutzung der Brache für ein 
oder zwei Jahr — er weiß, daß er fih ent. 
Schaden zufügt. Ferner ſtehen ihm noch zur 
Bearbeitung der Brachen die Pachtbedingungen 
entgegen. Er müßte alſo erſt mit ſeinem Ver⸗ 
pächter verhandeln. Ganz genau ſo liegen die 
Verhältniſſe bei den fiskaliſchen Domänen. 
Viele Pächter ſagen ſich alſo, ſollſt du dir ſelbſt 
Schaden zufügen und obendrein auch noch 
bitten um die Genehmigung zur Beſtellung 
von Brachfeldern. Der Kgl. Landrat iſt nicht 
zuſtändig, um etwas zu veranlaſſen, denn über 
den Privatbeſitz kann er noch nicht verfügen. 
[Er wird auch nicht eingreifen. Wie die Ver- 
hältniſſe nun eben liegen, wird viel guter 
Ackerboden unbenutzt liegen bleiben, dagegen 
werden Odländereien mit Macht zur Ertrag⸗ 
Eige gezwungen und bearbeitet. Da die 
Brache größtenteils in den Marſchen liegen 
und fettgründige Böden ſind, ſo iſt heute doch 
die erſte Bedingung, dieſe fruchtbaren 
Acker bis zum tz auszunutzen und mit aller 
Kraft und Anſtrengung dahin zu wirken durch 


Oktober monatlich 


etzung fol mit Rückſicht auf 


er brachliegenden Flächen auch im Frühling 


Gemeinden wird daher durch die Bundes⸗ geſchafft wied; denn dadurch würde ſich ein 
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Anweiſung zugehen, den ! ganz anderes Bild der Volksernährung ergeben. 


Ba i | 
Sonntag, war durch unver 
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Ding ſah nicht gerade 


er 


| 


werden, 


— en 


nr tvorf ichtigen Umgang 
mit Jeuer ſeitens zweier Knaben entſtanden. 
i 8 Wetrikau. Ein Gartenbau- Aus⸗ e 
ſchuß hat ſich hier gebildet. Er bezweckt die 

Kultivierung der brachliegenden Plätze, um ſo 
billige Nahrungsmittel zu gewinnen und den 
Arbeitsloſen Beſchäftigung zu geben. a 

Eine Schlagbaum⸗ 


T. Kutno. 


feuer wurde hier vom Bürgerkomitee einge⸗ 


führt, um Mittel zum Unterhalt des Lazaretts 
für verwundete Ruffen und Unterſtützung der 
Frauen und Kinder der einberufenen Reſerviſten 
zu gewinnen. E Dee 


r. Wloszezowa. Hilfe für die durch 
den Krieg Geſchädigten. Hier traf 
eine Abordnung des deutſchen Zentralausſchuſſes 
zur Unterſtützung der Kriegsgeſchädigten ein, 
der mit der Bürgerſchaft eine Beratung hatte. 
Es wurde beſchloſſen: 1) die Gründung eines 
örtlichen Hilfsausſchuſſes, der ſich mit dem 
Zentralausſchuß in Verbindung ſetzen ſoll und 
2) die Gründung eines Ausſchuſſes für die Ar⸗ 
beitsverſchaffung in Deutſchland. Mit der Un⸗ 
terſtägzungserteilung Toll demnächſt begonnen 


m ne; 


` 
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Reden und ſchreiben nutzt wenig, nur geſetzliche 5 
Verordnungen ſchaffen hier Wirkung zum Wohle 
der Geſamkheit. Man wirft hin und wieder 


1 > A die Frage nach Arbeitskräften auf und 
für die Truppen 


auch mit Recht; aber wo ein ſtarker Wille iſt, 
wird ein Weg zu finden fein. Die Krieg s⸗ 
gefangenen werden gern die Arbeit ver⸗ 
richten helfen — es ſind viele Bauern und 
Landarbeiter unter dieſen, die in ähnlichen 
Verhältniſſen groß geworden ſind und auch 
arbeiten wollen. Wenn nur von Staats wegen 
die Beſtellung der Brachen gefordert wird, 
dann wird die Sache auch fon fortſchreiten. 
Jetzt iſt es noch Zeit, jetzt muß die Hand an 
den Pflug gelegt werden. 5 e 


Ein Polizeierlaß | 
gegen fremdländiſche Firmenſchilder. 


Der Kampf gegen fremdländiſche 
Firmenſchilder in Berlin, der ſchon bei 


Ausbruch des Krieges in die Wege geleitet 


wurde, wird jetzt auf Veranlaſſung des Berliner 
Polizeipräſidiums energiſch durchge⸗ 
führt. Wie wir hören, iſt an die Polizei⸗ 
reviere in Berlin geſtern eine Verfügung ér 
gangen, in der es heißt: eee 
„Die Klagen über engliſche, franzöſiſche 
und ruſſiſche Geſchäftsbezeichnungen, Reklam 
ſchilder und ſonſtige Ladeninſchriften haben 
noch immer nicht aufgehört. Weite Kreiſe 
der Bevölkerung fühlen ſich durch den hierbei 
zutage tretenden bedauerlichen Man⸗ 
gel an Nationalbewßtſein in ihrem 
vaterländiſchen Empfinden verletzt. Es iſt 
daher nunmehr energiſch auf die Beſei⸗ 
tigung der fremdländiſchen Inſchriften ein⸗ 
zuwirken“. : i 
Gleichzeitig verlangt das Polizeipräſidium, 
daß bis zum 20. April von den einzelnen 
Revieren eingehend über ihre Tätigkeit in dieſer 
Richtung Bericht erſtattet wird. In zahlreichen 
Berliner Geſchäften, die noch immer ausländiſche 
Inſchriften auf ihren Firmenſchildern tragen — 
vor allem in Barbierläden —, ſind heute vor⸗ 
mittag Polizeibeamte erſchienen, die auf die 
Verfügung des Polizeipräſidiums hinwieſen und 
um ſchleunige Beſeitigung der frembländi- - 
ſchen Inſchriften erſuchten. o PE 


— 


Kriegshumor. 


Die Verſuchs kaninchen. In Nordfrankreich Me 
wurde dicht vor der feindlichen Linie eine Brücke 


über einen Sumpf geſchlagen. Das in 
Eile bei Nacht und Nebel zuſammengezimmerte 


vertrauenerweckend aus. 
„Na, wenn die Brücke nur nicht zuſammen⸗ 
bricht!“ meint kopfſchüttelnd der franzöſiſche Ge- 
neral. — „Na, wir können ja erft mal die Engländer 
rüber laſſen. Hält fie es aus, iſt's gut! Bricht fie 
zuſammen, iſt's beffer.” („Luſtige Blätter “.) 


Die Wahrheit ins Ausland! Ein ſehr einfluß⸗ 
reicher Politiker aus Neutralien beſuchte unlängſt am 
Ende einer Studienreiſe durch Großbritannien den Prek: 
fönig in der Themſemetropole, Lord Northcliff. „Euer 
Exzellenz Intereſſe für unſer Zeitungsweſen ehrt uns 
außerordentlich!“ ſagte der Lord mit einer Verbeugung, 
„Darf ich fragen, welchen Eindruck Sie von unſeren Be⸗ 


ſtrebungen gewonnen haben?“ „Hm!“ erwiderte der 


Politikus nachdenklich, „ich muß geſtehen, daß Sie febr - 
rege find, die Wahrheit ins Ausland zu ſchaffen!? 
„Richt wahr, wir haben da glänzende Reſultate?“ „Ja! 
Man begegnet ihr nirgends mehr im Snlandel, =. 


(„Ruftige Blätter“) 
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Aus aller 
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Eine deutſch⸗freundliche 
Studenteubewegung in Amerika. 


Aus Amerika kommt die Meldung von der 
Begrändung des erſten deutſchamerika⸗ 
niſchen Studentenklubs an der Cor⸗ 
nell⸗Univerſität in Ithaca (Staat New⸗York). 
Die deutſchen und öſterreichiſchen 
Studenten haben ſich angeſichts der Verdächti⸗ 
gungen, die die Sache ihrer Heimat durch die 
engliſchen und englandſreundlichen Elemente der 
Univerſität erlitten hat, zuſammengetan und for⸗ 
dern in einem Aufrufe zum Zuſammen⸗ 
ſchluß aller ſtudierenden Deutſch⸗ 
amerikaner auf. Von Univerſität zu Uni⸗ 
verſität ſoll ein großer Bund entſtehen, der zu⸗ 
nächſt die Jugend umfaßt, dann aber, wenn 
der Student ins Leben getreten iſt, ihn auch 
noch als „Alten Herrn“ 
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Welt. 
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unter anderem heißt: 


ſein eigen nennt. Wie 


die Zeitschrift The Fatherland mitteilt, hat der Er Z . 
nehmen ſollen, ſcheint ihm offenbar eine im 
literatur, Veranſtaltung von Vorträgen und 
Richtigſtellung falſcher Nachrichten in der ame⸗ 


Klub durch die Verſendung aufklärender Kriegs⸗ 


rikaniſchen Preſſe ſchon eine rege und erfolg⸗ 
reiche Tätigkeit entwickelt⸗ Den Gründern 
ſchwebt das hohe Ziel einer deutſchamerika⸗ 
niſchen Burſchenſchaft vor, 
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nen Bars al gaberen, 
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ſchlichen ſtumm von einem Zimmer 
ins andere.“ Das entſetzliche Schweigen 
dieſer Kirgiſen hat bei den armen Leuten 
einen unbeſchreiblichen Eindruck hinterlaſſen. 
Wenn ſie wenigſtens einige Worte, wenn auch 
in unverſtändlicher Sprache, geſprochen 
hätten! Es iſt entſetzlich, ſo ver⸗ 
ſicherten mir die Bauern, wilde Tiere 
im Haufe zu haben! Die Aermſien find 
noch heute erſtarrt bei der Erinnerung.“ 

Es iſt gut zu wiſſen, welcher Art die Horden 

ſind, die unſre lieben Vettern uns auf den 


Hals hetzen. 
Ruſſiſcher Argwohn. 


Die ſchwediſche Zeitung „Sozialdemo⸗ 


kraten“ hat von einem Korreſpondenten aus 
Rußland einen Brief erhalten, in welchem es 


„Rjetſch“ ſcheint von 
der Dardanellenaktion in deren bisheriger 
Form wenig entzückt. Konſtantinopel wird 
als Rußlands vielhundertjähriges nationales 
Ziel geſchildert, und daß Engländer und Fran⸗ 
zoſen allein die unerhört wichtige Stadt ein⸗ 


höchſten Grade unſympathiſche Aus⸗ 
ſicht zu ſein. In welchem Grade die Darda⸗ 
nellenaktion wirklich ein Schachzug der 
Alliierten gegen Rußland iſt, wage ich 


nicht zu äußern, ſchreibt der Berichterſtatter, 


wobei 


ſie von dem Gedanken ausgehen, daß es 
nur der unermüdlichen Arbeit der gebildeten 


Schichten der Vereinigten Staaten gelingen kann, 
den verderblichen Einfluß Englands, der ſich 
jetzt in der Preſſe und damit auch in der Poli- 
tik geltend macht, zu brechen. 
Gegen die Verleumdung 
tſchechiſcher Regimenter. 


Mit Beziehung auf ein Wiener Telegramm 


der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“, worin 
gegen die ehrabſchneideriſchen Meldungen aus⸗ 
ländiſcher Blätter über das Infanterie⸗Regiment 
Nr. 91 und andere tſchechiſche Regi⸗ 
menter entſchieden Stellung genommen wird, 
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8 en, aut der wigung der Monarchie hätte, fo hätte es nicht einen Avgenblick gezö⸗ 


tſchechiſche Volk. 
nicht nur vollkommene Ruhe, 
tſchechiſche Volk entſende bereitwillig feine Söhne, 


und des Vaterlandes gegen den Feind. Auch 


diejenigen, die zu Hauſe bleiben, ſpannen alle 


Kräfte an, damit der Weltkrieg für uns ſiegreich 


keit gemildert werde, welche in dem heldenmüti⸗ 
gen Kampfe ihre Gefundheit und das Wohl 
ihrer Lieben geopfert haben. 


Die Halbtiere der Entente. 


Das führende Organ der franzöſiſchen 
Schweiz, das „Journal de Genève”, das 
über jeden Verdacht der Deutſchfeindlichkeit 
unbedingt erhaben iſt, bringt ſeit einiger 
Zeit Berichte eines Korreſpondemen aus dem 
Karpathengebiete. Vielleicht tragen dieſe Schil⸗ 
derungen eines ſicher nicht Voreingenommenen 
dazu bei, dem deutſchfeindlichen Hetzblatte 
und ſeinen Leſern die Größe der kulturellen 
Ehrloſigkeit zu Gemüte zu führen, die die Weſt⸗ 
mächte durch Loslaſſen der aſiatiſchen und halb⸗ 
aſiatiſchen Horden begangen haben. 

„Auf einer einſamen Bahnſtation in den 
Karpathen verbrachte ich die Nacht inmitten 
der bedauernswerten galiziſchen Flücht⸗ 
linge. Ein ſchwerer Sturm fegte über das 
Tal, ſo das die Züge auf den ſchneever⸗ 
wehten Schienenwegen kaum vorwärts konnten. 

Im Zimmer des Stationschefs gingen Offiziere 
aus und ein, Jäger in grauen Uniformen und 
Huſaren in roten Gofen, wie die der Fran- 
zoſen. Inmitten dieſes Treibens hörte ich auf 
ie Erzählungen der Flüchtlinge. Sie ſprachen 
in drei, vier verſchiedenen Sprachen. Es gab 
da Slowaken und ungariſche Kaufleute in 
großen Waſſerſtiefeln, Juden in langen 
Kaftans, polniſche Bauern und Bäuerinnen in 
ihren roten Röcken und Tüchern. Die Juden 
beſchweren ſich merkwürdigerweiſe weniger 
über die Ruſſen. „Sie waren in meinem 
Dorfe korrekt und die Offiziere hatten ſie in 
der Macht“, bemerkte einer. Ein junger 
Pole proteſtierte lebhaft. „Bei uns haben 
ſie alles geraubt,“ wendet er wei⸗ 
nend ein, „ſie haben unſer ganzes 
Geld weggenommen und verfolgten 
meine Schweſter. Eines Tages ſprang 
ſie aus dem Fenſter, die Soldaten 
ſchoſſen auf ſie und nun iſt ſie fort. 

Nun ſuche ich nach ihr und nach 

meinen Eltern.“ | 

Ein Bauer erzählte mir, daß die Eol- 
daten, die in ſein Dorf einzogen, gelbe 
Menſchen aus Sibirien waren. Er 
ſprach mit einem Schrecken und einem Ab⸗ 
ſcheu von ihnen, der ihn noch jetzt erſchauern 
ließ. Es waren kleine Leute, die ganz wie 

| Chineſen ausſahen. Sie blieben ſtundenlang 
im Hauſe, ohne ein Wort zu jagen. 
Sie öffneten alle Schränke, ſchnüf⸗ 
felten in allen Ecken umher, aßen 
tranken, nahmen die Frauen, alles, 
ohne ein Wort hervorzubringen. Es 
half nichts, zu weinen, zu flehen, ſich vor 


ihre Füße zu werfen. Niemals ſprachen ſie 


ein Wort, niemals! Sie gerinſten nur und 
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aber die Unruhe in Rußland iſt leicht begreif⸗ 
lich, denn England hat, wie bokannt, ſchon 
früher dicke Striche über Rußlands Valkanbe⸗ 
rechnungen gemacht. Es iſt möglich, daß Eng⸗ 
land bei den Dardanellenaktionen ebenſoſehr 
daran gedacht hat, ſich ſelbſt ein 
ſtarkes Druckmittel gegen Ruß⸗ 
land zu verſchaffen. Was ich hier jetzt 


ſchreibe, ſazt der Korreſpondent weiter, gilt 
vermutlich nicht von den leitenden ruſſiſchen 
raf ung 
Ir ein- 


Kreiſen, aber in der allgemeinen Auf 
ſcheint eine „ſchwediſche Gefahr“ ſe 
gewurzelt zu ſein. Wie dieſe Meinung aufge⸗ 
kommen iſt, das iſt ſchwer zu ſagen. Mög⸗ 
licherweiſe hat deutſche Agitation dabei mitge⸗ 
ſpielt, aber ſicher hat ein ſchlechtes ruſſiſches 
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Gewiſſen über das Verhältnis zu Finnland 


Hier hätte ſich eine Gelesen- 


erobern. Wenn 


davon, wieder zu 
in Schwedens Lage beſunden 


gert, Anſprüche geltend zu machen, da der jetzige 


Beſitzer von Finnland fich ſcheinbar in uniber 

| ir ns ue) windlichen Schwierigkeiten befindet. Und gerade 
= Möglich re en” 2 8 ee es 

ende und das Schickſal derjenigen nach Möglich- die Gewißheit daräber, wie man ſelbſt gehandelt 


haben würde, ſchafft bei den Ruſſen die Vor⸗ 
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ſtellung der Unmöglichkeit, daß andere anders 
handeln könnten. Daß Schweden auf der Lauer 
liege und den rechten Augenblick abwarte, 
darüber herrſcht, wie geſazt, in vielen Kreiſen 
Rußlands kein Zweifel. Und als ich erklärte, 
daß Schweden Finnland nicht haben wolle, aber 
natürlich die Wiederherſtellung der fin 
niſchen Autonomie winſche, ſchienen die 
Betreffenden höch't überraſcht zu fein. Geglaubt 
wurde mir wahrſcheinlich nicht. 


England mißtrau feinen 
Verbünde en. 


Asquith und Grey haben in den 
Wandelgängen von Weſtminſter gegenüber den 
Parlamentsmitgliedern wiederholt Aeußerungen 
getan, die darauf ſchliezen laſſen, daß man in 
den leitenden Kreiſen Londons kein über⸗ 
triebenes Zutrauen zu der Fefiigkeit 
der bekannken September⸗ Konvention 
hat, die den Verbündeten jeden Separat⸗ 
frieden mit den Zentralmächten un⸗ 
terſagt. Wan fühlt, daß die Zeit herannaht, 
da die Kräfte Frankreichs und Ruß⸗ 
lands eher erſchöpft ſein werden, 
als die Englands, und daß ſeparate Friedens⸗ 
verhandlungen dann nicht zu verhindern ſein 
werden. In dieſem Falle haben Asquith 
und Grey den Volksvertretern verſichert, daß 
England jedenfalls ſolange den 
Krieg fortſetzen wird, bis Nord⸗ 
frankreich und Belgien von den 
Deutſchen geräumt ſind, ſollte es dabei 
auch allein bleiben. Weiter erklärten die beiden 
genannten Staatsmänner, daß England im In⸗ 
tereſſe der Aufrechterhaltung des europäiſchen 
Gleichgewichtes keine weſentliche Schwä⸗ 
chung der Donaumonarchie, noch 
weniger natürlich ihre Aufteilung, in dem künf⸗ 
tigen Friedensſchluſſe zulaſſen könne, denn der 
Fortbeſtand Oeſterreich⸗Ungarns fei eine politiſche 
Notwendigkeit für den Weltteil. 

Großes Auffehen erregt ein Artikel des weit⸗ 
verbreitelen Organs der engliſchen Ar⸗ 
beiterſchaft „The Labour Leader“, 
worin dasſelbe feſtſtellt, da ß im engliſchen 
Volke keine Begeiſterung für den 


Freitag. den 26. März 1915. 
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gegenwärtigen Krieg beſteht. Die 


große Maſſe betrachtet den letzteren vielmehr ats 
Grey 


deren Intrigen das ſchreckliche Abenteuer her⸗ 
vorgerufen haben. Deshalb werden alle Be⸗ 
mühungen der Kriegsurheber, das Volk in eine 
nationale Verhetzung gegen alles Deutſche hin⸗ 
einzutreiben, vergeblich bleiben, gerade 
ſo wie weder die Bauern noch die Arbeiter ſich 
für die Armee Kitcheners anwerben laſſen. 


f 


machen wird.“ 
das Privatkuntkternehmender Asquith, 
und Harmworth (Beſitzer der 
„Daily Mail“ und anderer Londoner Hetzblätter), 
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Weshalb gerade Meinz als 


Britifche Unzufriedenheit mit Dem 
amtlichen Kriegsbericht. 


Die „Times“ ſchreibt in einer Kritik des 
amtlichen engliſchen Kriegsbericht über das Ge⸗ 
fecht bei Neuve Chapelle: Es war 
ein Sieg, aber ein ſehr koſtſpieliger. 
Der amtliche Bericht betonte ben Sleg, 
verſchwieg aber die Koſten. Wir 
mußten durch eine mühſame Rechnung aus den 
Verluſtliſten feititellen, daß bei Neuve Chapelle 
und Saint Eloi anſcheinend 200 Offiziere 
ſielen und über 300 verwundet wurden 
und die Mannſchaften große, noch unbe 
kannte Verluſte erlitten. Es wurde nicht ver⸗ 
ſucht, die furchtbaren Schwierigkeiten darzulegen, 
die uns noch erwarten. Das Bild war ganz 
in hellen Farben gehalten. Es machte 
den Eindruck, daß wir den Feind ſchlagen 
könnten, wann und wo wir wollten. Die rich⸗ 
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ige Art, unſerem Volke über das Vorgehen bei 


Neuve Chapelle zu berichten, wäre völlige 


Offenheit geweſen. Man hätte jagen ſollen, 
daß wir etwas, wenn auch ſehr wenig er⸗ 
reichten, daß das Ergebnis der Anſtrengungen 
werk war, daß die Truppen mit großer Tapfer⸗ 


keit fochten, daß aber der Preis außer⸗ 


ordentlich hoch war. 


Der Zerfall des engliſeh⸗fran⸗ 
zöſiſchen Ko onialheeres. 


Ein Brief aus Marſeille, den der 
„Mattino“ veröffentlicht, ſchildert den voll⸗ 
ſtändigen Nerfall des franzöſiſch⸗ 
engliſchen Kolonialheeres. Die erſten 
beiden inobiſchen Expeditionen bildeten den Gipfel 
deſſen, was England aus Indien beziehen konnte. 
Die Ende Januar in Marſeille gelandete dritte 
Expedition zählte nur mehr zwanzigtauſend 
Mann: vielmehr nicht Mann, ſondern Knaben 
und Greiſe, die nach der Ausſchifſung von 
Offizieren mit Peitſchenhieben vorwärts 
getrieben werden mußten. Mit dieſen zwanzig⸗ 
tauſend ſeien die letzten verfügbaren Truppen⸗ 
depots Indiens erſchöpft. Der Korreſpondent 
bezeichnet auch den mit Senegalnegern 
gemachten Verſuch als geſcheitert. Senegaleſen 
und die anderen farbigen Truppen ſeien nur 
im Nahkampfe mit der blanken Waffe zu vers 
wenden, dagegen beim Artilleriekampfe völlig 


wertlos. 
Innere Krf Frankreichs. 


Die Pariſer „Action Francaiſe“ pro 
leſtiert gegen die unglaubliche Roheit 
republikaniſcher Angriffe gegen das 
Papſttum. Tem „Temps“ gebihre bezüglich 
ſolcher Hegerei der erſte Platz. Die „Action“ 
iagt, die Rennblikaner fühlten, daß dieſer Krieg 
derart die Geſianung der Franzoſen umwandle, 
daß fortan der Beſtand der Republik be⸗ 
droht erſcheine. Sie wiſſen deshalb nicht, 
welche tollen Mittel ſie anwenden ſollen und 
verlangen, als Gipfel des Wahnſinns, 
der Papſt ſolle den Teutſchen Kaiſer exkommu⸗ 
nizieren. Das Blatt weiſt darauf hin, daß das 
unmüglich ſei, weil dieſer Herrſcher Proteſtant 
fel Dieſer Ton aber beweiſe, daß geweſſe 
Machtkreiſe Frankreichs ins Wanken geraten 
find und den Kopf verlieren. Das Volk denke 
heute nicht mehr wie vor Jahresfriſt. 
Eine Aenderung der Regierungsform ſei 
auf gutem Wege. 5 


Preßffimmen. 


Lö genhaft te vertellen“ 


Wie ſich die Welt zuweilen in engliſchen 
und amerikaniſchen Köpfen malt, zeigt ein Be⸗ 
richt der „Chicago Daily Tribuna” aus 
London vom 12. Februar, Er lautet: 

Ueber Spanien. Eine Mitteilung von 
laubwürdiger Seite iſt ſoeben hier eingetroffen. 
9000 Bewohner von Mainz, meiſt Frauen 
und Kindern, ſind geſtern infolge der Hun⸗ 
gersnot geſtorben. Der Anblick, den der 
Todeskampf und die Leiden boten, war 
kaum zu glauben. Die Straßen ſind gefüllt 
mit Menſchen, die halb wahnſinnig durch 
das Jammern der Kinder ſind. Frauen 
ziehen durch die Straßen und rufen den 
Fluch des Allmächtigen auf England 
herab. Ein Mann, der einen engliſchen 
Namen trägt, wurde vom Pöbel in Stücke 
geriſſen. 
Na ürlich darf nach amerikaniſcher Gewohn⸗ 
heit bei der Nachricht ein Bild nicht fehlen, und 
es iſt auch danach. Auf einem Kanonenrohr 
ſitzt der Tod. Den Hintergrund bilden ein zer⸗ 
ſchoſſener Ort und eine Schlacht. Die beige⸗ 
fügten Worte lauten auf deutſch: „Ihr denkt, 
dies fei ſchrecklich, aler wartet nur! Wartet den 
Beginn der Hungersnot ab, und ihr werdet 
etwas ſehen, das dies einem Picknickgleich 
Man weiß nicht, was man 
mehr bewundern ſoll, die Phantaſie des Ver⸗ 
faſſers einer ſolchen Schauererzählung oder die 
Leichtgläubigkeit der Leſer des Blattes, die ſie 
zum größten Teile für wahr "pai werden. 
ſchanplatz des 
furchtbaren Hungertodes gewählt iſt, 1 nicht 
recht klar. Sollte es in England und Amerika 
als Stadt der Käschen und des Sauerkrauts 


ch beſonders bekannt fein, fo möge man dort er 


fahren. daß beides noch in derſelben Fülle und 
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Site vorhanden ift, und im goldenen Mainz 
ſchon deshalb ſo leicht niemand verhungert. 
(Köln. Ztg.) 


. 


Palniſche 
Angelegenheiten. 


Die deutſche Poleufraftion 
| an den Papih. 


Der „Oſſervatore Romano“ veröffentlicht 
folgende Depeſche der polniſchen Abgeord⸗ 
neten Deutſchlands an den Papſt: , 

Dir polnischen Abgeordneten des Preußi⸗ 
ſchen Landtages und des Deutſchen Reichs⸗ 
tages, die in Berlin verſammelt ſind, legen zu 
den Füßen Eurer Heiligkeit den Ausdruck ihrer 
ebenſo heißen wie aufrichtigen Dankbarkeit 
nieder für die Worte väterlicher Liebe, wie fie 
in dem Briefe an den verſtorbenen Erzbiſchof 
Likowſki zum Ausdruck gekommen ſind. Mit 
der größten Pietät hat unſere Na“ion ſtets jedes 
Wort Eurer Heiligkeit als zu ihren teuerſten 
Erinnerungen gehörig bewahrt, und dieſes Wort 


a 


wird einen ihrer koſtbarſten Schätze bilden. 


Verſicherungsf eiheit der ruſſiſch⸗ 
polniſchen Wanderarbeiter. 


Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Sachſen teilt in ihrem Organ mit: 

„Nach dem neuerdings eingegangenen Er⸗ 
laß des Landwirtſchaftsminiſteriums 
vom 27. Februar hat ſich das Reichsver⸗ 
ſicherungsamt nunmehr der Auffaſſung zu ze⸗ 
neigt, daz die ruſſiſch⸗dolniſchen Wanderarbeiter 
überhaupt verſicherungsfrei ſind, weil ſie 
für die Dauer des Krieges als freie Arbeiter 
nicht angeſehen werden könnten. Hiernach 
unterliegen Wanderarbeiter bis zum Friedens⸗ 
ſchluß weder der Kranken⸗, noch der Invaliden⸗ 
und Hinterbliebenen⸗, noch der Unfallverſicherung. 
Wir bemerken aber, daz das Reich sverſicher⸗ 
ungsamt bisher eine endgültige Entſcheidung 
über dieſe Frage noch nicht getroffen hat. Aus 
Zweckmäßzigkeitsgründen empſiehlt es ſich aber 
trogdem, die Arbeiter wenigſtens bei der 
Krankenkaſſe unter Ausſchluß von Kranken⸗ 
geld zu verſichern, damit in Krankheitsfällen für 
die Leute geſorgt iſt und ſie unter Umſtänden 
nicht dem Ortsarmenverband (insbeſondere dem 
ſelbſtändigen Gutsbezirk) zur Lajt fallen“ 


Cetzte Tele ramnme. 
Eigene Telegramme und Funkſpüche der 
Deutſchen Lodzer Zeitung. k 


Vraunſpweia, 25. März. Ihre König 
liche Hoheit, die Frau Herzogin wurde heute 
nachmittag 5 Uhr 20 Min. von einem Prinzen 
entbunden. Das Befinden der Frau Herzogin 
und des neugeborenen Prinzen iſt gut. 8 


Paris, 25. März. Meldung der Agence 
Havas: Am Mittwoch abend 8½ Uhr ließen 
gewiſſe Anzeichen vermuten, daß Luftfahrzeuge 
das Departement Oiſe überflogen. In Paris 
wurde die Beleuchtung allmählich ver⸗ 
mindert. Die Flugzeuge fliegen zur Er⸗ 
kundung auf. Kurz nach Mitternacht wurde die 
Beleuchtung wieder hergeſtellt. 


Lyon, 25. März. „Progrés“ meldet aus 
Chälons fur Marne: Geſtern fand das 
Leichenbegängnis des während einer Inſpektion 
im Schützengraben von einer deutſchen Kugel 
getroffenen Generals Delarue ſtatt. 


Amſterdam, 25. März. Wie hieſige Blätter 
melden, werden die Poſtdampfer der Dampfer⸗ 
geſellſchaft Zeeland keine Engländer, Belgier, 
Ruffen oder Franzoſen im Alter von 18—45 
Jahren mehr befördern. N 


London, 25, März. Das Reuterburean 
wurde von der italieniſchen Botſchaft ermächtigt, 
feſtzuſtellen, daß keine Beſtätigung für die in 
den letzten Tagen von der Preſſe gebrachten 
Gerüchte über die Einſtellung des Verkehr mit 
Deutſchland oder über Bewegungen des Heeres 
und der Flotte oder über eine Aenderung in der 
italieniſchen Politik vorliegt. Es wird erklärt, 
dah Italiens Standpunkt heute noc) genau der 
ſelbe ſei wie früher. 


Die Vereinigten Staaten 
moblliſieren. E 
„Epoca“ veröffentlicht nach der „Poſt“ eine 
Information, wonach die Vereinigten, 
Staaten die Mobiliſation vorbe⸗ 
reiten, welche ein ſofortiges Ein⸗ 
greifen in Mexiko bezweckt. en. 
(Sollte Mexiko ganz allein bie wib 
liche Urſache ſein ?) | 


sache, 


. abwies, hat das Kammergericht die Ent- 
scheidung von einem dem Kläger 
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Krsdltauskunft. 

Auskünfte über die Kredit- 
würdigkeit dritter Personen müssen 
wahrheitsgenäss erteilt werden. Ver- 
schweigt der die Auskunit Erteilende, dass 
ihm für seinen kredit an den Ange- 
tragten Sicherheiten bestellt sind, 
folgt daraus noch nicht seine Schadens- 

flicht gegenüber dem Anfragenden Es 
5 vielmehr auf die Besonderheiten 
des einzelnen Falles an, insbesondere 
darauf wie die Auskunft nach ihrem 
Wortlaut und Sinn im Zusammenhalt 
mit der Anfrage verstanden werden 
musste. In dem folgenden Streitfall ist 
eine Haftung abgelehnt worden: 

Der Kautmann L. in Berlin fragte am 
24. Oktober 1910 bei der Firma D. u. R. 
in Frankfurt & M über „Bonität und 
Vertrauenswürdigkeit“ des aufmanns A. 
in Altona an. D u. R. antworteten am 
25. Oktober 1910, A. brauche ausgedentes 
Zahlungsziel, das sogar ab und zu ver- 
längert werden müsse, seine Mittel seien 
etwas beschränkt; er sei stets seinen 
Verpflichtungen nachgekommen und habe 
ein sehr gutes Geschäft; „wir nehmen 
keinen Anstand, ihm grösseren hredit zu 
gewähren, das Geschäft A. ist Vertrauens- 
wir haben Vertrauen“ A. geriet 
aber später in onkurs dabei erlitt L 
einen Ausfali seiner Forderung in Höhe 
von 4180 M Diesen -Betrag verlangte 
L. von der Firma D. u. R ersetzt, weil 
die eıteilte Auskunft unwahr gewesen 
sei; es sei verschwiegen worden, dass 
der Beklagten für ihren dem A. gewähr- 
ten redit eine recht erhebliche Sicher- 
heit bestellt war. | RR 

Während das Landgericht I die Klage 


aufer- 
legten Eide abhängig gemacht. Das 
Reichsgericht hob aber das Urteil 


des Rammergerichts auf und erkannte in 


S 4 + « . a 
heiten die mit einer Kreditgewährung an 


Uebereinstimmung mit dem Landgericht 
auf Klareabweisung In seinen 
Entscheidungsgründen führte 
der höchste Gerichtshof aus: Die Aus- 
kunft ve stösst nach Ansicht des Kammer- 
gericht deshalb gegen die guten Sitten 
im Sinne des & 826 des Bürgerlichen 
Gesetzbuches, weil darin die Bestellung 
der Sicherheiten nicht erwähnt war; die 
Auskunft müsse dahin ve.standen wer- 
den, die Beklagte habe A. ungedeckte 
grössere Kredite gewährt, — Das ist 
rechtsir.tümlich. Die Auskunft war 
ih:em Gesamtinhalt nach und im Zu- 
sammennang mit der gestellten Anfrage 
zu. beurteilen Eine solche Würdigung 
aber ergibt, dass in der Auskunft (auch 
ohne Erwähnung der vorhandenen Sicher- 


A: verbundene Verlustgefahr ausreichend 
gekennzeichnet, also davor gewarnt war. 
Befragt über „Bonität und Vert auens- 
wurdigkeit“ des A, hatte die Beklagte 
die Anirage in der eisten Richtung, be- 


züglich der objektiven Vermögenslage des 


Sehu.dners unmissverständlich ungünstig 
beantwortet (A. brauche ausgedehntes 
seine Mittel seien etwas 


Zahlunasziei, 


Roman 
on i 


Leonhard Schricke 


(24. Fortſetzung.) 

m noͤchſten Augenblick, fo ſchien's, knapp 
auß di Fe ins Schloß gefallen und der Fuchs 
davon war, mußte er zuſammenbrechen. 

Und ohne langes Beſinnen drängte Bärbe 
den zwinkernden Dobeneck in die Stube zurück 
und eilte, a zu umjchlingen. 

„Kauf! Kauf!“ en 

Der Bier ſchaute flüchtig auf ſie 
nieder; dann machte er ſeine Arme behutſam 
frei und drückte Bärbe ſchweigend an ſich. 
Lange und feft wie um fie nicht ſehen zu 
laſſen, daß er mit dem Kopfe Dobeneck fort⸗ 
winkte, wie um ſie nicht hören zu laſſen, daß 
er dem Abtrünnigen mit einem leiſen „Geh 


nur“ die Wege wies. 


und richtete die 


Aber Bärbe ſtürmte von neuem auf ihn ein. 
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bot, 


„Laß es nicht zu, daß der Boden verloren 


es an Geld, nimm, was ich habe. 


t 
se chlechten nicht und erhalt uns das 


geht! t 
den S 


Weich 


Land! Dobeneck wird es Dir geben.“ 


iſt von Sinnen,“ entgegnete Vent 


„Er Augen feindlich auf den 


Lächelnden. „Siebentauſend Taler fordert er. | 
Ich Ta nicht reich genug, das Unglück auf⸗ 
zuhalten.“ N 


„Gib 6800,“ 


nickte Bärbe ſchmunzelnd zu, die ſich dicht an 


der Seite des Bürgermeiſters hielt. 


3 


lud Dobeneck keck ein und Fabrikanten noch immer, daran 


i 
1 


* 


| 


Niet, 3 , 2 55 25 
Silma — Freitag, den 2K. März 1975. 
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beschränkt) Die Angabe. A sei seinen 
Verpflichtungen stets nachgekommen, 
und er habe ein sehr gutes Geschäft, ist 
nach der Festtteilunz des Kammerge- 
richts tatsächlich zutreffend gewesen. 
Wollte man nun selbst annehmen, der 
Satz „wir nehmen keinen Anstand. ihm 
grösseren Kredit zu gewähren“, deute auf 
die Gewährung ungedeckten Kredits hin, 
so hiesse es doch völlig die Bedsutunz 
des anderen, der Auskunft beigelügten 
Satzes verkennen, würde man übersehen, 
dass hier bezüglich der in der Anfrage 
weiter heivorgehobenen „Vertrauens- 
würdigkeit“ in den Worten „das Geschäft 
A. ist Vert:auenssache“ auf den blossen 
(ungedeckten! Personalkredit hingewiesen 
ist und dass dieser Hinweis geeignet und 
bestimmt war, das „Geschüft A.“ als ein 
gewagtes zu kennzeichnen samit war 
den Interessen des Anfragen en und den 
Verpflichtungen der Bef:agten Genüge 
geschehen Ob die Beklagte Deckung 
hatte, brauchte nach Sachlage nicht au- 
gegeben zu werden, zumal da der An- 
fragende selbst einen Betrag für die 
seinerseits in Frage kommende Kredit- 
gewäh ung nicht bezeichnet hatte Selbst 
für den Fall, dass die Auskunft den 
Glauben erweckt haben sollte, es sei 
ungedeckter Kredit gewahrt worden, 


durfte die Beklagte nach Sachlage su 


nehmen, dass ein Kaufmann von der im 
Verkehr eriorderlichen Achtsamkeit und 
Vorsicht sich mit der Gewährung solchen 
Kredits an A. verbundenen Verlustgefahr 
bewusst sein werde Dass in der Aus 
kunft ausgesprochen wurde, „wir haben 
Vertrauen“, erscheint füt sich allein 


nicht geeignet, den Vo wulf eines Sitten- 


ve stosses zu begründen, da A in der 
Tat bis dahin gegenüber seine Verpflich- 
tungen eriüllt hatte Hiernach ist die 
Schadensklage unbegründet É 
Regelung, dar Ausfuhr nach Polan. 
Auf mehrfache Eingaben der Handels- 
kammer für den Regierungsbezirk Oppeln 
haben der Regierungspräsident von 
Schwe in und der Syndikus der Handels- 
kammer in Posen mit dem Chef der 
Zivilverwaltung für das besetzte Polen, 
Exzellenz von Brandenstein eine Bespre- 
chung gehabt, dis sich auf die Waren- 
einfuhr nach Polen bezog Man 
kam zu dem Resultat, dass die Zentral- 
stelle der Wareneintuhr Polen für Ober- 
schlesien, das von jeher starke Bezie- 
hungen zu Südpolen gehabt hat, zu 
schwer erreichbar sei. Daher wurde für 


den Regierungsbezirk Oppeln ein Ver- 


trauensmann von der Posener Waren- 
einiuhr in der Person des Rittmeisters 
von Seher-Tross bestellt. Dieser hat 
seinen Sitz in Oppeln, wo er von der 
Oberschlesischen Grenze aus leichter zu 
erreichen ist. | 

Eine zweite Aenderung der Ein fuhr 
nach Polen wurde dadurch geschaften, 
dass ein Einfuhrtaritfür Waren 
nach Polen aufgestellt werden soll 
Dann wird die Zollbehö.de in der Lage 
sein, Waren, deren Ausfuhr nach Polen 
nicht verboten ist, überhaupt abfertizen 
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Doch Vent ſchlug das Angebot aus. 
„Du weißt, daß ich's nicht habe.“ 
„Pump's!“ riet jener vergnügt. 
Nun legte ſich Bärbe wieder ins Mittel und 
was ſie hatte. Rz 

Doch auch darauf ging Vent nicht ein. 

Da zuckte Dobeneck die Achſeln und drehte 


ihm langſam den Rücken, hob die Sohlen und 


ging. Auf der Schwelle blieb er noch einen 
Atem lang ſtehen, und ohne ſich umzukehren, 
jagte er: | ee 

„Ich will nicht ſo als Abwürger aus dem 
Dorfe, wenn mir an Euch Kummerſtöcken und 
Hanswürſten auch nichts liegt, aber. — 
und verſtummte. l 

Lief Bärbe ihm nach und faßte feine Hand, 
die ſchon auf der Klinke lag und redete haſtig 
auf ihn ein: : 

„Du biſt im Dorfe geboren und haft im 
Dorf gehauſt ſo lange, und Dein Vater und 
Vorvater — —“ on | | 

„Hör auf mit Deiner Litanei!“ unterbrach 
er ſie ungehalten und ſchüttelte ihre Hand ab 
— „Ich lach über ſolchen Krakeel. Aber gut, 
Bürger ineiſter,“ ſetzte er hinzu und ſchielte 
über die Schulter nach Vent zurück. „Ihr 
gebt mir lumpige 6300 Taler, und das Ge⸗ 
ſchäft iſt richtig.“ 

„Benner!“ a: „ i 

Mit einem Satze war Frommhold bei ihm, 
riß den Ueberraſchten an die Bruſt und drückte 
ihn an fid, als wär's feine Herzallerliebſte; 
als wollte er ihm vor Freude und Dankbarkeit 
alle Knochen im Leibe zermalmen. 

Gewiß; fie überzahlten das Angebot des 

zweifelte er 
keinen Augenblick, aber ſie hatten das Land! 
Hatten den Boden gerettet! Und wenn die treu⸗ 
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Boden, den ihr verlaſſen, und wartet auf euch, 


auf den Bauer rechnete, daß der einen ehrlichen 


zu können. Denn gebührendfrei dar: 
nichts nach Polen herüber gehen. Es 
wäre zu wüuschen, dass diese Taritfest- 
setzung bald erfolgt Zu bemerken ist 
noch, dass Waren, für die ein Ausfuhr- 
verbot besteht, von keiner Verwaltungs. 
stelle sei es in Posen oder Berlin durch- 
gelassen werden können. Das Aus- 
tuhrverbot aufzuheben, ist nur 
das Reichsamt des Innern in der 
Lage. Dies dürfte aber nur dort ge- 
schehen, wo es sich um Waren handelt, 
die bereits eigens zu diesem Zwecke der 
Ausfuhr nach Polen hergestellt wurden, 
also ihrer Art nach dem Inlande über- 
haupt nicht verkauft wer len können. 
Aber auch hier wird nur die Erlaubnis für 
ganze Wazgonladungen erteilt, für klei- 


nere Mengen dasegsa nicht, 


Bie Situation 

an der Petsrsbhurger Börse, 
Nacn russischen Berichten vom 20. März 
herrscht an der etersbu ger Börse 
eine ausser gewöhmiche Tätigkeit und 
ieste Stimmung, die sich Haupt- 
säch ich in der Häherbewertung einiger 
zividendenpapiere ausdrückt, Die Aut- 
wärtsbewegung ging vom Naphtamarkte 
sus und wendet sich jetzt auch anderen 


beliebten Spekulationswerten, wie den 


Aktien der Lena Goldfields, der 
iulaer Patronen fabrik usw, zu 
Die nachsiehen ien kurse geben ein Bild, 
wie sich die Ku se seit 31 Dezember 1914 
entwickelt haben (in Rbl): ` . 
Kurs v. 20. Kurs v. 31. 
l März 1915. Dez.1914. 
Russ. Bank f ausw. Handel 338 


295 
Wolga Kama Bank . . 845 770 
Rybinsk Eisenbahn⸗Aktien 315 260 
‚Rostuw-Wiadikawkas- Eis | 
Aktien 2525 2025 
Baku-Napha- Aktien 607 521 
Saphtna Gebr. Nobel. 
Aktien. CE 912 724 
Toula-Patronen-Aktien 510 415 
Lena Goldfieids . 497 335 


U. a. haben demnach die Aktien der 
Naphathaproduktionsgesellschaft 
vorm. Gebr. Nobel, aber auch andere 
Naphthawerke eine weitere Kursstéigerung 
eriahren. Die Grunde für diese Bewe- 
gung haben wir bereits kürzlich mit- 
geteilt: sie liegen hauptsächlich in den 
günstigen Ausführungen, die die Naphtha- 
produktionsgeselischaft vorm Gebr Nobel 
in ihrem Geschäftsbericht ge- 


macht hat, und in der Preissteige- 


rung, die für Petroleum und 
Naphtharückstände in Russland 
in der letzten Zeit zu verzeichnen war. 
Auch die übrigen in der vorstehenden 
Tabelle aufgezählten Papiere verdanken 
ihre Höherbewertung in e:ster Linie den 
besonderen, durch den Krieg geschafien 
Verhältnissen. Man wird sich daher 


Werte als symptomatisch anzusehen. 
Amerikanische Kredite für Russland. 
Nachdem zu Antanz dieses Jahres 


Russland in den Vereinigten Staaten einen 
| Kredit von 12 Mill. Doll. 
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ł 


tant naper. 


und später einen 


rückſchleppten, ſiech und enttäuſcht, dann konnte 
er ihnen ſagen: Dort, dort liegt der alte, heilige 


zu ſchenken, zu ſchaffen. Wir haben ihn euch 
erhalten; nun gehet hin und wurzelt wieder 
ein, geneſt und laßt euch von ihm wieder auf⸗ 
bauen durch Jahr und Tag, Jahrzehnte und 
Jahrhunderte; er hält ſein Blut bereit und 
gibt euch alles, alles, was ihr verloren, uner⸗ 
ſchöpflich gütig wieder: Kraft und Luſt und 
Stolz und Frieden „ 


X. 


Nun ward doch noch alles gut. Und wenn 
Baumgart auch nur die Hälfte erſtand, nur die 
Hälfte einſtweilen —! 

Noch ein paar Monate, dann kam ſein 
Junge! Noch ehe der Raps blühte und der 
Klee knoſpete, ſtand Ludwig an jeiner Seite. 
Wenn er dann in der Schule lehrte, vor den 
Burſchen im Gaſthof ſprach und mit den Alten 
edete und ſie alle gewann für die heilige Sache 
des verratenen Landes, des verratenen Volkes, 
das in den Städten ſich abmühte, Kleider, 
Handwerkszeug und Hausgerät verſertigend, und 


Ausgleich ſchaffe mit ſeiner Arbeit — dann war 
alles gewonnen! Dann! — l 

Aber wie er zu Baumgart kam, war der 
nicht zu Haufe. Und auf dem Felde war er 
auch nicht und in der Schenke auch nicht. Und 
als er abends wieder bei ihm anklopfte, öffnete 
ihm nach geraumer Zeit wieder die Baumgartin 
und der Mann war wieder nicht daheim — — 

Da merkte Vent, daß jener ſich verleugnen 
ließ, verſchämt und verzagt — f 

Was nun? 


tofen, verblendeten Abwanderer ſich dereinſt zu⸗ 


3 
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hüten müssen, die hursentwicklung dieser 
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weiteren von etwa gleicher Höhe langt 
hatte, der für die Zahlung amerikanischer 
Lieferungen an Russland zu dienen hatte 
sucht jetzt Russland nach „New York 
Herald*, nachdem diese Kredite aufge- 
braucht sind, einen neuen Kredit in 
Höne von 25 Mill. Doll. in den Vereinigten 
Staaten zu erhalten. Er soli ebenfalls 
für Kriegslieferungen Verwendung finden. 
Die Verhandlungen sind noch nicht ab- 
geschlossen. | 


Börse, 
Ponds. 

Bsriin. 24. März. Der Geldmarkt zeigte 
heute ein unverändertes Aussehen. Tägliches 
Geld stellte sich auf etwa 1 i pCt, während 
der Privatdiskont bei ca. 4 pCt. nach oben 
tendierte. — Am Markte der fremden Noten 
und Devisen trat eine neue Kurssteigerung ia 
nordischen Valuten ein. i Eee 


Amsterdam, 23, März, Markt ruhig. Staats- 


papiere jest. 
Scheck auf Berlin 51,9 1 — 82,42 
f Scheck auf London. 12,12 =- 12,17 
Scheck auf Paris. 41,60 — 47,80 
Scheck auf Wien. — —.— 
Paris, 23. März. RER EN 
Be 23.3, 223: 
3: Französische Rente. . „ „ 71,20 71,00 
Spanische äussere Anleihe „ „ „ 87,30 — 
Sproz. Russen 1905 . . . 91,75 91,93 
Banque de Paris. . . 89 892 
Banque Ottomane e ee 7 470 
Credit Lyonnais . „„ 1070 1086 
Suez-K anal. „ 4382 4350 
Baku Naphtha- Gesellschaft. . 1525 1525 
Lianosoff a > . * - * s 3 6 a x 364 3560 
Le Naphte „„ „„ „„ 419 418 
Sosnovicſdſge. 808 800 
Toula . „ en 1070 — 
Rio Tinto. „ 1540 
Utah Copper 2284,50 282, 
De Beers. e 2: ZO 
China Copper 101 18850 
Randmnes. 121 122 
Lena Goldfields. . . . 2. J, — 
Baumwolle. 


Hew-York, 23. März. Baumwollbörse 
Baumwolle eröffnete in stetiger Haltung bei leb- 
haftem Geschäft. Nach Bekanntgabe des offiziellen 
Weiterberichts befestigte sich die Tendenz. Höhere 
Liverpooler Kabelmeldungen und grössere Aus- 
landskäufe wirkten im weiteren Verlauf anregend, 
so dass der Markt in strammer Haltung um 10 


Punkte höher schliessen konnte. 
Hew-York, 28. März. 3 E 
23.3 22.3 
September . „ e 720 730 
Dezember „„ „ . 7,38 746 
Baumwolle loco . „ „ . 9,20 9,15 
do. März. 0.0.8902 88 
do. Mai . „ 9,18 908 
do. Juli . „ . 9,49 9,39 
do. Au rust „ 9,50 9,49 
do. Zeptember 9,70 958 
do. Oktober „ . 989 973 
do. Dezember , . . . 9,99 9594 
do. Januar. . 10,08 10,03 
do. New- Orleans loco. 8,50 8,38 


Formamint 


Feldpoſtbrief⸗Packungen 
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in alen Apocheken und Drogerien. 
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Trübe ſchlug er ſich abſeits in die Felder, 
denn er mußte ſich unverblümt bekennen, dez 
es hoffnungslos um die Bauernſache ſtand und 
auf eine Wendung zum Guten kaum noch zu 
rechnen war. Die jahrhundertalte, mächtige 
Bauernveſte ſchien innerlich morſch geworden, 
und Stein um Stein zerbröckelte. N 

Dobeneck war hin. Hinkel fiel ab. Der 
Schmied hielt nicht mehr mit und Joche 
Baumgart ſtand zwar noch, aber auch mev 
geſtützt als ſtätzend. Die anderen Dorfgenoſſen 
waren ſamt und ſonders wurzellocker, ganz 
„Herren“ ihres Bodens, ihrer „Sache“, und 
Knechte ihrer Ichſucht. Der erſte Sturm konnte 
ſie hinwegwehen. 

In Tiefenfurt, in Ulrichshalde und Tännicht⸗ 
ſtedt zogen die Zauern ihre Arbeitskittel aus 
und ſtellten die Harke in die Ecke, um jiġ 
einen Schlippenſchwenker überzuziehen und einer 
Quaſtenſtock in die Hand zu praktizieren, ließen 
die blanken Salberlinge durch die Finger gleiten 
anſtatt die goldenen Körner der Saat. 

Er ſelber hatte alles darangeſetzt, die 
Bauernſache zu retten. Kein guter Heller wer 
ihm geblieben. Alles hatte er in die Wage ge⸗ 
worfen, fein Hab und Gut und ſeines Meines 
Eigen, das Kindererbe und den Notgroſchen; 
und wenn er heute ſtarb, hatten fie am Ende 
nicht einmal genug, den Tiſchler und den 
Totengräber zu bezahlen, vom Pfarrer fen: 
gar nicht zu reden. Und ſeine Tage hatte er 
dreingegeben und feine Kraft, fein Hoffen und 
Sehnen. Er hatte nichts mehr, das er hätte 
bieten können, die Abtrünnigen noch einmal zu 
halten. Er war fertig. Aus war's 


Gortſetzung folgt) 
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itag, den 28. 


Kaiſerlich Deutſche Linienkommandantur Lodz. 


an de Be Ann, Gel chte A 
Gedet, Jubiläums: und Eet 
chriften, Broigjiren, Zirka are 
und jeder Art andere ſchrift⸗ 
liche Arbeiten ſowie Ueber⸗ 
ſetzungen in deutſcher, ruſſi⸗ 
ſcher und polniſcher Sprache 
werden einwandfrei aus⸗ 
geföhrt. 
Eduard Kaiser, 
Radwanſka⸗Str. Nr. 35 
Wohnung 15. 


für die Strecken 
Lowitſch Nord — Alexandrowo, 
Lodz Kal. si — Skalmierſchütz, 

Lodz Warih. Sf. — Kol juſchki — Petritan — Sſosnowize W. W. 
Pr. Herby — Tſchenſtochau Stadt — Wloſchtſchowa. 
Gültig vom 20. März 1915. 
eo wird der opolo vom 8. sa 1915 nn 
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großes Ther ter Straße der. 16). 


ipieler und Leiter des a T: 
„Großen Iheaiers“, Ser An s Wa 


Zur Aufführung gelangt zum erſten Mal 


W il er Abend! eiert der Aro, 3e stimnler, Sauz | f 


ao nea sarem das 20 jährige Jubiläum 
Sina un feiner Bühnentätigkeit. 
Aalen Bühne das klaſſiſche Wieiſterwer! 


lung „Paprotnia“, 


am Vletor Hugo, Muſikbegleitung von Ginfeppe Verdi. — Herr Wat 

ſychologiſche e des Rigoletto. — Symphonieorcheſter bis 40 Mann. — Um den An⸗ 
Drang an der Kaſſe zu vermeiden, wird den geſchätzten Bejuchern empfe knien rechizeilig mitj 
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m; ſechskl. Realſchule mit Gymnaſialkurſen mit Internat, bereitet 


zit. nachmittags verloren gegangen. 
Abzugeben oder anzugeben, wo ſich der Hund be⸗ 
findet, gegen hohe Belohnung in der Milchhand⸗ 


merkt, daß entsprechende Schritte zur Ausfindig⸗ 
machung des Hundes 


il 3 Beſitzer z. gerichtl. Sede gezogen wird. 


Feuſter⸗Noh⸗ 1. Spiegetglas.Broßh 
en 8. era de 9 


März 1915. | 


WILE WARS A 
Zeitſchrift für Politik, Literatur und Kunſt 


ift ſoeben erfchienen, 


Inhalt: 
Dentſchland und die Schweiz. 
Von Jan Eyſſen. 
Rechtsfrieden. 

Von Notar K. W. Lütkemann, 
Der Haß und das Weſen des 
Von F. Sirle. 


Menuſchen. 
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